
Mitt. Bayer. Staatsslg. Paläont. hist. Gcol. I 16 15-71 München, 15.12.1996

Systematik und Palaoökologie der Küstenschnecken der
nordalpinen Brandenberg-Gosau (Oberconiac/Untersanton)
mit einem Vergleich zur Gastropodenfauna des Maastrichts

des Trempbeckens (Südpyrenäen, Spanien)

Von TuoRstlN Kove.lru. und Kleus BaNor'l':-)

Mit 5 Abbildungen und 10 Tafeln

Kurzfassung

Die Gastropoden des Litorals der nordalpinen Brandenberg-Gosau (Oberconiac/Unter-

santon) u.rd des Beckens von Tremp (Maastricht, Südpyrenäen/Spanien) werden hinsichtlich

ihrer Lebensweise und .yrte-"tisch"n Beziehungen verglichen. Die Sedimente beider Ab-

lagerungsräume sind durch autochthone Gastropodenvergesellschaftungen charakterisiert

,rrid kori.r,"r, so einem ehemaligen Ablagerungsmilieu zugeordnet werden. Erkenntnisse zur

Frühontogenese und systematischen Stellung der Faunenelemente ermöglichen Aussagen zu

paläohabitat und -salinität. Die Schneckenarten des dynamischen, stärker marin geprägten

Milieus der Gosau sind fast alle durch eine Larvalentwicklung mit einem planktotrophen

Veligerstadium gekennzeichnet. Im stärker gegliederten, überwiegend limnisch geprägten

Küslenstreifen des Trempbeckens hingegen führten die meisten Schnecken eine dotterreiche

Embryonalentwicklung durch ,nd r.hl.ipften kriechend. Mit Hilfe der Protoconch-

mo.phologi" konnren äie bearbeitete., Grstropoden auch besser systematisch eingeordnet

*..ä"r,. Bisher den Rissooidea (Caenogastropoda: Littorinimorpha) und Pyramidelloidea

(Heterostropha: Allogastropoda) zugeoidnet; Formen erwiesen sich als den Cerithioidea

)ugehörig. öi" rrrr..hii.ßlic^h fossile Flmilie Cassiopidae konnte als den.Cerithioidea zugehö-

.if.rnd d"en Potamididae nahe verwandt bestimmt werden. Die Familie Pseudamaurinidae

,o"*i" di" Gattungen F1 ermiella, Krurnbachiella (Cerithioidea) wd Pantonerinea werden neu

vorgestellt. Die nluen Lrten Paraonerinea nacbbergensis, Ano-malorbis brandenbergae und

Animalorbis harbeclei (alles Allogastropoda) werden beschrieben'

Abstract

The littoral gastropod faunas from the northern Alpine Brandenberg-Gosau (upper

coniacian/Lower santonian) and the sourhern Pyrenean basin of Tremp (Maastrichtian) are

compared in regard to their palecology and taxonomy'

In both d"poJit, sediments containäutochthonous gastroPod assemblages that characterize

them and ,rrign. them to a disrinct depositional environment. The course of early ontogeny

and the place ii the taxonomic ,yrt.- ,." ..flected in protoconch morphology of the discussed

grr,.opia. and provide data abtut paleohabitat and -salinity. The gastropods from the Gosau

,r) Dipl.-Geol. T. Kovurr:, Prof. Dr. K. B,rNort., Geologisch-Paläontologisches Institut und Museum,

Bundesstr. 55, 2A146 Hamburg.
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have lived in a more marine and more dynamic environmenr and usually have an indirect mode
of larval development with a planktic veliger stage. Most species from the more varied and
freshwater influenced littoral of the basin of Tremp show a direct development with crawling
young hatching. Protoconch morphology enabled us to carry our a sysrematic revision. Speciel
that had been assigned to the superfamilies Rissooidea (Caenogastropoda: Littorinimorpha)
and Pyramidelloidea (Heterostopha: Allogastropoda) actually ."pi.r.n, -embe.s of the
Cerithioidea. It was possible to fix the extinct family CassiopiJae as group within the
Cerithioidea and here close to the Potamididae. rWe inrroduce th" .,"i faÄily pseuda-
maurinidae and the new genera Hermiella, Krumbacbiella (Cerithioidea) and, Pal.tonerinea
and define the new species Pantonerinea nacltbergensis, Anomalorbis brandenbergae and
Anomalorbis barbecki (all three Allogastropoda).
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1. Einleitung

Das Ablagerungsmilieu der Gosau in den Nördlichen Kalkalpen ]äßt sich mit dem der
Sed.imente des Trempbeckens in den südlichen Mittelpyrenäen verglcichen. Die Genese beider
Ablagerungsberciche geht auf raumvcrengende Tektonik zurück."

In den Nördlichen Kalkalpen bewirkte die Deckengenese als Folge von Subduktions-
vorgängen Kompressionen dcs epikontinentalen Intrakalkalpins. Durch diese Einengungen
wurden asymmetrische Tröge mit einem flachen Nordschenkel und einem steilercn Süd-
schenkel eingemuldet. Nach Beendigung des plastischen Deformationsstadiums serzre Bruch-
tektonik ein und dic Südschenkel der Mulden wurden abgeschert. Die beginnenden über-
schiebungen setzten sich fort und es entstanden listrische"Deckenbeweguigsbahnen (Lrrss
1990). Die Sedimentation in die intrakalkalpinen Becken war vom t.ktÄir.h., Stockwerk
abhängig. So zeigen die Tröge auf den basrl.r, Dccken (Bajuvarikum) kontinuierliche
jurassisch-neokome Sedimente. Auf den höheren deckentektonischen Einheiten (Tirolikum)
wiederholte sich die Bildung von Intrakalkalpinen Becken. Die Sedimente der oberkreta-
zischen Gosau-Formation von Brandenberg/iirol kamen nach Meeresingression in einem
solchen Trog zum Absatz. Nach einem Hirtu, i,, T,r.on griff das oberk."iJ"-.". t.ansgressiv
auf den Ablagerungsraum über. Es stellten sich anfa.rgs"Bedingungen eincs epikontinentalen
Flachmeeres ein' Durch zunehmende Subsidenz des ialkalpii.., ä..t 

".,, 
traren dann auch

hemipclagische Scdimentationsbedingungen ein. Der Litoralbereich des Meeres war durch
eine mehrfach oszillierende Küstenlinie geprägt, die einen raschen horizonralen und vertikalen
Fazieswechsel bewirkte.
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Im Pyrenäengebiet entstand infolge der Öffnung des Ozeanbodens und der Rotation der
iberischen Platte ein großes Zentralbecken. Als randliche Ausläufer dieses Beckens bildeten

sich zwei große Oberkreidetröge im Gebiet um Pamplona und weiter östiich zwischen Campo

und Pobla de Segur (Gennroo-Mncras 1973). Das Becken von Tremp stellte den östlichen

Randbereich des letztgenannten Troges dar. In der von Santon bis Maastricht andauernden

Ausdehnungsphase mit rascher Beckensubsidenz bildeten marine Mergel mit Turbiditen und

Olisthostromen das vorherrschende Sediment (Necrrceel 1972).lm lJntermaastricht trat
infolge der Kollision der iberischen mit der europäischen Platte ein 'Wechsel zur
Kompressionstektonik ein. Die vorherrschenden Sedimente stellen flachmarin gebildete

Kalkarenite (Arön-Sandstein) sowie kohlig-mergelige und kalkige Küsten- und Lagunen-

sedimente dar, aus denen die untersuchten Gastropoden stammen.

Die Sedimente des Trempbeckens kamen also in einem ruhigeren Milieu auf autochthonem

Untergrund zum Absatz, woBegen die Gosausedimente in einem dynamischen Milieu auf

allochthonem Untergrund gebildet wurden. Sedimente des Küstenbereichs konnten in der

Gosau (Krumbachalm, Nachbergalm, Zöttbachalm) und in Tremp mittels charakteristischer

Gastropodenvergesellschaftungen einem ehemaligen Ablagerungsmilieu zugeordnet werden.

Das abgebildete Material wird unter den Inventarnummern 1996 lll 1 - 1996 III 50 in der

Bayerischen Staatssammlung für Paläontologie und historische Geologie, München, aufbe-

wahrt.

2. Palaoökologie

§(ie der Vergleich mit heutigen Faunengemeinschaften erkennen läßt, traten auch in fossilen

bestimmte Gastropodenarten immer in ähnlichen Faziesbereichen auf. Maßgebliche Faktoren,

die die Besiedlung eines Paläobiotops steuerten, waren, wie im Rezenten, die §üasserenergie

(Bewegtwasser/Ruhigwasser), die Salinität sowie das Klima. Durch Gastropodengemein-

schafren charakterisierte Zonen (Biofaziesbereiche) sind in der Regel nicht sehr scharf be-

grenzt,sondern überlappen mehr oder weniger miteinander wie das im Rezenten auch der Fall

ist.
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Abb. 1: Legende zu den Profildarstellungen
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Abb. 2: Biofazielles Profil des mittleren Nachberggrabens (Brandenberg)

Hrnu (1977) beschrieb im Rahmen von Profilanalysen in der Gosau von Brandenberg
zyklische Sedimentabfolgen. Bei der Rekonstruktion ier Zyklotheme wurden Sukzessionei
vom vollmarinen karbonatischen Bewegtwasserbereich über das Litoral, den brackisch-
lagunären Ruhigwasserbereich zu pflanzenreichen Verlandungszonen mit vorwiegend
Süßwassereinfluß erfaßt. Hrnlr ordnete dabei den bearbeiteten liÄologischen Einheitei die
typischen Faunengemeinschaften zu.

Im folgenden werden nun, analog für den im Rahmen dieser Arbeit untersuchten Bereich
und im Sinne Hrnnas, den lithologischen Einheiten charakteristische Fossilvergesell-
schaftungen zugeordner (Abb. 1, 2). Hterzu wurde die Gastropodenf aunaherangezog""r,, d"
Schnecken das in der Gosau dominierende Fossilelemeni darstellen und 

- 
bestimmte

Gastropodentaxa immer gleiche Lithofaziesbereiche charakterisieren. Bei dieser Rekonstruk-
tion der Biofazieszonen sollen insbesondere neue Erkenntnisse zur Lebensweise und
Paläohabitat der Faunenelemente Berücksichtigung finden (Abb. 3). Die Hippuriten-Koral-
len- Vergesellschaftung als Endglied der oszillaiionlm marinen Bereich 1He nrrrl lzz; lst in den
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Abb.3: Lebensbereiche der Gastropodenvergesellschaftungen im gegliederten Küstenstreifen der

B rande nb erg- Gos au

bearbeiteten Profilabschnirren nichr dokumentiert. Es weist auch die geringste Schnecken-

diversität auf. Ein Beispiel hierfür findet sich oberhalb der Straße Oberberg-Atzl bei Branden-

berg, wo ein mehrere Meter mächtiges Hippuriten-Riff (,,Atzl-Riff" ) erhalten ist. Zur Charak-

t".iii"....,g der lithofaziellen Einheiten der bearbeiteten Küstensedimente wurden folgende

G"rrropoä".,gemeinschaften beschrieben (in der Sukzession vom marinen zum brackischen

Habitat):

L : Tro c h acta e on - N e rin e a (Simp lop ty xis) b ucb lY er gesellschaf tung

Das vorherrschende Sediment, welches diese Faunengemeinschaft häufig in monotypischen

Massenvorkommen charakterisiert, ist aus laminierten Grob- bis Mittelsanden zusammenge-

setzt. Strukturen wie Schrägschichtung, Geröllagen, zusammengeschwemmte Fossillagen und

Krebsbauten deuten auf eine.r rollmaiinen, hochenergetischen Ablagerungsraum im Strand-

und Vorstrandbereich hin. Untergeordnet auftretende siitige Abschnitte mit Erosionsrinnen

und aufgearbeiteten Restgeröllagen belegen einen Ablagerungsraum' der mit den Gezeiten-

ebenen rezenrer Küsten vergleichbar ist (Hrnn 1977). ln der näheren Umgebung bildeten

vollmarine Gastropoden in häher Populationsdichte häufig monotypische Siedlungen. Neben

Trocbactaeon vtd Actaeonella sind Nerineen-Großformen der Untergattung Simploptyxis

typische Vertreter dieses Habitats. Als Begleitfauna kommen untergeordnet Brackwasserarten

,o., di. gegenüber vollmarinen Bedingungen Toleranzzeigen(2.8. Cassiope). Recht häufig
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treten auch Radiolitiden auf, die ebenfalls für diesen Ablagerungsraum als typisch gelten. Sie
stellen Pionierbesiedler unter den Rudisten in der marinen Bewegtwasserzone dar. So be-
schrieben Hrnla 6c ScHeNr (1971) Fälle von parasitärer Epökie von Radiolites angeoides a:u{
Trocbactaeon sp.. Hier stellten die Schalenpflaster von Trocbactaeon in flachmarinen Rinnen
offenbar einen geeigneten festen Untergrund für die Ansiedlung der Rudisten dar, die somit
strandnahe, möglicherweise sogar im unteren Gezeitenbereich lebten.

B : Paroonerinea nachbergensis n.g.n.sp. - Vergesellschaftung

Die Vergesellschaftung mit Paroonerinea nachbergensis n.g.n.sp. ist charakteristisch für
feinkörnige, siltig-schlickige Sedimente. Die in hoher Populationsdichte aufrrerenden
Nerineiden lebten wahrscheinlich als Vertreter der autochthonen Infauna im Sediment. Als
Begleitelemente treten Neritidae und untergeordnet Brackwasser-Cerithioideen hinzu, die
aus benachbarten Biotopen stammen. Als Epöken treten häufig Kalkalgen auf, wohingegen
Hydrozoen und Bryozoen fehlen, die in der Vergesellschaftung A häufig Schalen besiedelten.
Als Habitat der Paroonerinea nacbbergensis n.g.n.sp.-Vergesellschaftung ist ein übergangs-
bereich vom marinen zum leicht brackischen Milieu wahrscheinlich, ein Bereich der äußeren
Lagune und marinen Stillwasserlagune. Dieser ist durch geringere W'asserenergie gekenn-
zeichnet als der der Vergesellschaftung A und es traten Salinitätsschwankungen auf. 

-

C: Cassiope - Pirenella - Vergesellschaftung

Es sind siltig-mergelige Sedimente mit eingeschalteten sandigen Lagen und Schillbändern,
die durch diese Vergesellschaftung charakterisiert werden. Cassiope rnd Pirenella bilden die
oft massenhaft vorkommenden Charakterfossilien und lebten wahrscheinlich im brackisch-
lagunären Milieu mit Zrgang zum offenen Meer. Als Begleitfauna treten Ecbinobathra,
Terebraliopsis wd Hermiella n.g. auf, die in ihrer Ontogenese und Lebensweise mit rezenten
Brackwassergastropoden der Familie Potamididae innerhalb der Cerithioidea vergleichbar
sind. Sehr häufig sind in dieser Vergesellschaftung Corbicula-Muscheln, oft doppelklappig
noch in Lebendstellung erhalten. Sie deuten ais autochrhone Verrrerer ebenflls ,"f .i"
brackisch-lagunäres Milieu.

In dem Ablagerungsraum lebte ftotz der herabgesetzten Salinität eine reichhaltige Infauna,
wie an der Bioturbation ersichtlich ist. Knollige und wellige Bankoberflächen sowie das
Auftreten von Schillagen deuten auch auf wiederholte Umlagerungsprozesse hin, wobei aber
der gute Erhaltungszustand der Schillkomponenren einen ku.z"r. T.rrsporr bei geringer
§(asserenergie dokumentiert.

D : Pyrgulifera - Vergesellschaftung

.. 
Zwischen dieser Vergesellschaftung und der Vergesellschaftung C bestehen lückenlose

Übergänge' Allerdings sind durch die-Pyrgulifera-Vigesellschaftting charakterisierte siltig-
mergelige Sedimente durch einen deutlich höheren Gehalt an Pflanzenresren gekennzeichnä.
Das sehr ruhige Milieu lag wohl im (schwach-) brackischen Verlandungsbereilh einer Lagune.
Gelegentlich auftretende Schillagen und Tongerölle deuten aufperiodisch auflebende srä;kere
Strömung in der sonst meist .ruhigen Umgebung hin. Hrrura (1977) interpretierte diese
Sedimente als Absätze von Prielen, die einen Ablagerungsraum einer ,,lower -"r.h.. (unterer
Küstens.umpf) durchzogen. HaRsrcK (1989) beschrieb die Charakterform pyrgulif)ra vor-
wiegend aus durchwurzelten Mergeln, was auf ein der rezenten Mangrove-Zone-vergleichba-
res Habitat hindeutet. In Ajka/u-ngarn rrat pyrgulifera ,rr.r--".., mtr Melanipsls und
Unioniden im vornehmlich von Süßwasser beeinflußten Bereich auf.
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Pyrgulifera findet sich häufig in nahezu monotypischen Vorkommen. Als Begleitfauna

,..,"rirrrrr..geordnet Brackwaisercerithioideen wie in den Bereichen B und C auf. Da

Unioniden und Characeen in den bearbeiteten Profilabschnitten fehlen, gelangte dieser

Bereich des Küstensumpfes nicht zur vollständigen Aussüßung.

Hansrcr (1989) faßte die Fossilien des Trempbeckes zu Fossilvergesellschaftungen zusam-

men und rekonsrruierte für diesen Ablagerungsraum eine modellhafte Abfolge von

Biofaziesbereichen (Abb. 4, 5). vom vollmarinen zum limnischen Milieu sind dies :

§j1

o

--d

Abb. 4: Biofazielles Profil des Isona-Member der Tremp-Formation NE Isona (nach H.tnor'cr

verändert)

1989,

2L



Abb' 5: Lebensbereiche der Gastropodenvergesellschaftungen im gegliederten Küstenstreifen des
Beckens von Tremp (nach Hanurcr 19g9, verändertt 

.- "
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Bereich A : Rudisten - Korallen

In Abhängigkeir von Sediment und Wasserenergie wechselte die Zusammensetzung der

Vergesellschaftung. In klarem Wasser innerhalb des durchlichteten Bereichs siedelten

Hippuriten und Korallen auf mikritisch-kalkigem Sediment. \Wo klastische Schüttungen

überwogen, sowohl auf der dem Meer zugewandten Außenseite mit gut sortiertem ausBewa-

,.h"rr.., Riffrchutt als auch auf der Innenseite mit schlecht sortiertem groben Sediment, stellten

Radiolitiden marine Pionierbesiedler dar. Im Rückriffbereich traten Gastropoden der Gattung

Trocbactaeon als typische Bewohner vollmariner Lagunen mit ruhigem Wasser hinzu. Der

Lebensraum..re.b.rikte anschließend meist, so daß die Rudisten und Korallen abstarben und

Austern als Anheftungssubstrat dienten.

Bereich B : Allogastropoden - Nerinea

Die Charakterfossilien dieses Bereichs sind Nerineen und andere Allogastropoden mit

heterostrophem Proroconch. Seltener treten Neritidae auf. Das sandige Sediment mit Linsen-

und Flaseischichtung deutet auf den Bereich einer ungeschützten Außenlagune hin, ein

prinzipiell marines Habitat, das jedoch Salinitätsschwankungen unterworfen sein konnte.

Bereich C : Neritidae - Melanopsis sercbensis

Die Charakterfossilien dieser Vergesellschaftung sind unter den Schnecken Neritidae und

Melanopsis serchensis (mit planktotropher Veligerlarve). Als Begleitfauna und zahlenmäßig

häufigei als Schnecken treten autochthone Corbicula-Muscheln hinzu. Diese blieben häufig in

Lebeidstellung mit nicht disartikulierten Klappen in dichten Siedlungen lagenweise erhalten,

was auf plötzliche Sedimentationsschübe hinweist, wie sie heute in solchen Milieus auftreten

können iBer.ioEl & WEDLER 1987). Aus der Vergesellschaftung und dem von ihr charakterisier-

ten siltig:mergeligen Sediment mitSandlagenund Schillbänkenwird auf ein brackisches Milieu

mitZrgangzum offenen Meer geschlossen (HaRnEcr 1989)'

Bereich D : Hydrobiiden

Den Hydrobiiden ähnliche kleine Caenogastropoden verschiedener Arten charakterisieren

Mergel -i, hoh.t, Anteil organischer Substanz. Marine Faunenelemente fehlen' Als Habitat

gilt ä" Zone eines flachen Still*asser-Verlandungsbereichs. Hydrobiide Schnecken könnten

Iuch im Supratidalbereich gelebt haben, da sie wie ihre heutigen Verwandten keine permanente
'§ü asserbedecku ng benötigten.

Bereich E: Pyrgulifera - Melanopsis ctastina

Die Gastropoden dieser Vergesellschaftung weisen alle eine direkte Entwicklung ohne

freischwimmäde Veligerlarve äuf. Die durch diese Faunengemeinschaft charakterisierten

durchwurzelt"n M".g.I*"rden mit rezentenAblagerungen der Salzwiese.bzw' dem unteren

Küstensumpf, d.. he,]te in den Tropen von der Mangrove eingenomme.n wird, verglichen. Die

i., der ve.iesellschaftung als Begleitfauna auftretende Gattung Ecbinobathra wäre einer

modernen Mrng.or"..hnecke vom Typ Terebralia vergleichbar'
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Bereich F : Pbysa und Planorbiden

Sedimente mit autochthonen, den modernen Pbysa und, Planorbiden ähnelnden Gastropo-
den werden als Süßwasserablagerungen interpretiert. Dies wird durch das häufige Auft.eten
von Characeenresten und -oogonien bestätigt. Eingeschwemmte Landschnecken sind
allochthone Faunenelemente, die aber authochthone Bewohner der Schwemmlandebene und
des ausgetrockneten Küstensumpfs darstellen können.

All diese Faziesbereiche liegen eng beeinander und sind sowohl lateral als auch in der
Profilsäule miteinander verzahnt (Hanercr< 1989, Zru_rNsrr 19g9).

3. Systematischer Teil

3.1 UnterklasseNeritimorpha Golrrov & Sranesoc A-tov 1975

Überfamilie Neritoidea RanrNtsqur 1 815

Familie Neritidae RanrNesqur 1815

Unterfamilie Neritinae Rerrxrsqur 1815

Gattung Neritoplica Oppruunrn 1892

(Taf.1, Fig.1)

T y p u s : N eritoplica globulus (DnsuxES) OppENHETM 1892 (= Itl s,ritrplica uniplicata [Sovnnrv])
aus dem späten Paläozän des Pariser Beckens.

Arr Neritoplica matheroni (OlnrNurru lg92)
(Taf.1, Fig.t)

1895 Neritina (Neritoplica) Matheroni - OpplNHrrlr: 34l,Taf .17,Fig.6 _ g.

1970 Neriroplica mathdroni (Or,r,rNuuria) - ScurNr: 32,Tal.1, Fig. 11 a, b.

M a t e r i a l: Neben dem abgebildeten Exemplar,1996111 20, wurden fünf weitere aus der
Sammlung der Autoren, GPIuM Hamburg, untersucht.

P_. 
t. h r e i b u n g: Das kugelige bis eiförmige, dünnschalige Gehäuse ist glatt und mit va-

riablem Streifenmuster ornamentiert, das sich rorbraun uor.,-beig.fa.benen Grund abhebt.
Bänder bilden regelmäßige Muster, die den Anwachsstreifen gedrä-ngt oder in Abständen fol-
gen können, aber auch zickzackaru,g verlaufen. Sie verbreitein sich"zur Basis hin. Der Naht
folgt oft ein spiraler Farbstreifen, andere Streifen verzweigen sich bei Annäherung an die
Mündung und zerfließen in breite Farbflecken (ScHrNr 19zo). Die Mündung hat einä schief
halbkreisförmigen Querschnitt mit scharfem, schwach g"..h*r.rg".ren Rand. Die erwas ver-
dickte, glatte Innenlippe ist rundlich begrenzr und reichinur weniiriber die Vindungsansätze
hinaus. Die Spindelkante ist z.T. gerunzelt und mit einem adapik"alen Mündungrrrf,r., ,..r.-
hen. Die Innenwände der \üTindungen sind in der für Neritidän typischen rüeise resorbiert.
Die Außenwände sind hingegen durch massive Kreuzlamellest.uktur de. dicken Innenschicht
gekennzeichnet. Diese wird von einer dünnen kalzitischen Außenlage bedeckt, in der die ur-
sprüngliche Schalenfärbung erhalten blieb.

!:-"rkungen:DereinzelneMündungszahnunterscheidetNeritoplicavonNeritina,
welche heute den Brackwasserbereich der Tropen kennzeichnet. Typisch für die Arten dieser
Gattung ist eine planktrotrophe Larve, die sich im Meer von PhytopLnkton ernährt, während
sich das benthische Tier nach der Metamorphose im B.".k-rrr.. aufhält oder sogar in das
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Süßwasser von Flüssen einwandert. Eir,e ganz ähnliche Art ist Semineritina subhercynica

MrRrrN 1939 von Quedlinburg. ScHrNr (1970) schlug vor, die Exemplare mitwenigen breiten,

subangularen Farbstreifen von der Art abzutrennen. Bereits Oppp,Nsr,tu (1895) wies jedoch

auf die große Variabilität der Zeichnung hin, was für die modernen Neritinen bestätigt werden

kann. Da die Brandenberger Art in ihrer sonstigen Gehäusemorphologie vollständig mit
N. matlteroni übereinstimmt, ist sie wohl keine eigene Art. Neritoplica tritt im brackisch-

lagunären Milieu mit Verbindung zum offenen Meer auf. Im Profil Nachbergalm bildet die

Art ein charakteristisches Begleitelement des Biofaziesbereichs C.

In der Fauna des Isona Members der Tremp-Formation fand Her.srcr (1989 Taf. 6, Fig. 1A

u. 1B; diese Arbeit: Taf.1, Fig. 2) eine glatte, oval-kugelige Neritide, die er als N eritoplica cf.

matberoni bestimmte. Die Exemplare sind nicht gut erhalten, lassen aber die Mündung
erkennen. Neben einem apikalen großen Zthn attf dem Columellarseptum sind mehrere

kleinere Mündungszähne sowie ein gezähnelter Mündungsaußenrand zu erkennen. Die
Mündungszähne weisen darauf hin, daß sich diese jüngere Neritoplica-Lrt von jener aus der

Gosau erheblich unterscheidet.

Gattung Nerita LtNNf 1758

(Taf.1, Fig. 3-6)

T y p r s: N. peloronta Linneus 1758 aus dem karibischen Meer.

Beschreibung der Garrung: DieovalebishalbkugeligeSchalebesitzteinniedriges
Gewinde. Die letzte \(indung umfaßt die vorherigen weitgehend. Alle Innenwände sind auf-

gelöst. Der Protoconch ist glatt kugelig aufgebaut und besteht aus mehreren \Windungen einer

aragonitischen Schale, deren Zwischenwände ebenfalls aufgelöst sind. Die Mündung ist halb-

kreisförmig mit Zähnchen auf dem Columellarseptum. Die Schale des Teleoconches besitzt

eine äußere meist kräftig entwickelte Kalzitschicht und eine innere aragonitische Kreuz-

lamellenschicht. Die Skulptur besteht aus Spiralrippen und den Anwachsstreifen folgenden

Kollabralrippen oder ist glatt.

Art Nerita goldfussii KrnpnsruN 1829

(Taf.1, Fig. 3-6)

1829 Nerita Goldfussü KrrensrrtN: 529.

1844 Nerita Gold.fussü KrrrRsrHN - MüNsrrn in Golonuss: 11,5,Taf .198, Fig. 20 a,b.

1852 Nerita Goldfussii Kr,Er,nstuN - Zxrztt:49,Taf .8, Fig. 10.

ß7A Neritopsis (Neritoptyx) goldfussi (KrrrnsrrrN) - ScsrNr: 26,Taf ' 1, Fig' 9'

M a t e r i a I : Die abgebildeten Exemplar e,1,99611122-23, sowie 12 weitere aus der Sammlung

der Autoren.
B e s c h r e i bu n g: Das bis 6.5 mm hohe und 8 mm breite, dickschalige Gehäuseistvon

mehr oder weniger halbkugeliger Gestalt. Der stark aufgeblähte Schlußumgang umfaßt etwa

"/,oder Gesamthähe. Der Teleoconch ist von dichten Spiralbändern ornamentiert, die mit der

Aä*achsst.eifung ein Netzmusrer bilden. Im Schnittpunkt bilden sich Knoten heraus, die

rechteckige bis ,autenfö.mige Umrisse haben und auf der letzten §flindung auch kugelig aus-

gebildet r""in könr,..r. In der Regel werden die Knoten zur Basis hin dicker. Die einzelnen Rei-

f,"n kör,n.r, auf den letzten .Windungen etwas größeren Abstand zueinander einnehmen, so

daß auf dem Schlußumgang mehr oder *eniger isolierte Reihen vorliegen. Diesen können fei-

ne, stabförmig g..i"ft"hei"hen zwischeng".ihrlt"t sein. Die Innenwände des Gehäuses sind

."ro.bi".t, die"ä"ußeren zeigen massive kreuzlamellare Struktur und eine dünne äußere Kalzit-
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schicht. Die Mündung ist halbkreisförmig, ihr Außenrand infolge dcr Perlung gefaltet. Die
Innenlippe trägt drei sich abapikal abschwächendeZähne.

P ro t o c o n c h: DerProtoconch erreichteinen maximalenDurchmesservon etwa460ptm.
Er besteht aus einer 75 pm messenden Initialkalotte und ca. zwei Larvalwindungen. Die \Win-
dungen umfassen die vorausgehenden stark. Die Innenwände des Protoconches sind
resorbiert.

B e m e rku n g en: DieArtwurde aufgrund dergekörnelten Skulprurhäufigder Gattung
Neritopsß GRatl:roup 1832 zugeordnet (2. B. ScurNr 1,97a). Dajedoch die Innenwändc der'§(l'indungen resorbiert sind, gehört die Art vielmehr in die Verwandtschaft der Neritidae. Bei
Neritopsis werden weder die Innenwände des Protoconches noch jene des Teleoconches auf-
gelöst. ScHrN« (1970) führte aus, daß sich die Brandenberger Stücke durch geringcre Größe
von Vergleichsmaterial aus Niederösterreich und der Steiermark unterscheiden, was der
Autor auf eine Anpassung der Brandenberger Formen an verminderten Salzgehalt bzw.
Aussüßung zurückführt. Die Art tritt in Brandenberg jedoch nichr in einer ,,brackisch-
fluviatilen" Schlammfazies (ScurNr 1970) auf , sondern bewohnte primär vollmarine Biotope
(Biofaziesbereich A, z. B. im Profil Nachbergalm). Im Profil Zöttbachalm tritt die Art auch
mit Faunenelemenren der Biofaziesbereiche B und C zusammen auf, was jedoch auf
Bioturbation zurückgeführt werden kann. scsENr betonte, daß die Formen von der
Pletzachalm (Rofan) den Stücken aus Niederösterreich und der Steiermark in Gehäusegröße
und Ornament gleichen. ScHrNr< zu Folge weisen Exemplare von der Pletzachalm z.T. glatte
Spiralreifen auf, die auch weitgehend reduziert sein können. Diese Beschreibung sprichieher
dafür, daß bei besagten Formen eine eigene Art vorliegt. Bei den Brandenberger Stücken ist
keine auf Milieu oder Salinität zurückführbare Größen- oder Skulpturveränderung zu beob-
achten.

Aus dem Campan Mississippis ist die Art N erita reticwlirata Doct<r:xy 1 993 bekannt, deren
etwa 4 mm große Schalen einen glatten Protoconch und einen kräftig spiralgestreiften
Teleoconch besitzen. Die Form hat nur einen einzigenZahnim oberen Teil J". I.,rrÄlipp. d".
Mündung' '§ü'ie Docrrnv (1991 P1.2, Fig.12) zeigte, besteht die auf den Protoconch folgende
§7indung anfangs aus fast unornamentierter Schale und ersr spärer setzt die Spiralskulptrir eir,.
Der Protoconch ähnelt ;'enem der Nerita aus der Gosau, wie auch jenem einer -td".r,"r,
smaragdia, wie sie BeN»er- (1982, l9g2) vorstellte. Der protoconch mißt etwa 0,15 mm im
Durchmesser und ist kugelig und glatt. Bei einem weiteren Individuum dieser Art vom Coffee
Sand in Mississippi zeigte sich ein weiteres Zähnchen in der Innenlippenkante. Damit ist die
amerikanische Art der Nerita goldfussll nicht unähnlich, ,rnt"...h.id"t sich von ihr aber
besonders hinsichtlich ihrer geringen Jugendskulptur.

3.2 Unterklasse Caenogastropoda Cox 1960

Überfamilie Cerithioidea Fr-EnarNc 1822

Gattung Pyrgulifera Mtnr 1872

(Taf .2, Fig. 1-3, 5, 6)

T y P, s: Melania ltumerosa Mmr 1850 aus der Cenomanen Bear River Formation (\Wyo-
ming, USA).

B.es-ch rei bun g d er G attu n g: Das 1-4 cmhohe Gehäuseistgedrungenkreiselförmig
(apikal turmförmig, darunter mehr oder weniger gewölbt). Der dicksJhalige teleoconch zähli
wenige dextrale, angulierte umgänge. Das ornament beginnt -it ,*.i"spi.alkielen, mehr
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oder weniger deutlicher axialer Berippung, Dornen und Spiralstreifung. Die Naht ist

linienförmig, etwas gewellt. Der Umriß der Apertur ist schief eiförmig. Sie ist basal mehr oder

weniger deutlich eingekerbt und parietal kallös begrenzt. Der Umbilicus ist geschlossen oder

schwach geritzt. Der Protoconch (der Typusart unbekannt) ist in der Regel bei moderneren

Arten glatt bis schwach gekörnelt und umfaßt etwa 1,5 \üflindungen.

Material:AusBrandenbergwurdendieabgebildetenExemplare,1.996 IIl 24-26,sowie
zahlreiche weitere bearbeitet.

Beschreibung der Brandenberger Formen: DieSchalengestaltderconchologisch
sehr variablen Brandenberger Individuen ist meist gedrungen-kreiselförmig mit je nach Er-
scheinen der Dornen mehr oder weniger deutlich gestuften §flindungen. Juvenile Formen ohne

Dornen sind z.T. ungetreppt, von eikegelförmiger Gestalt. Meist sind 5 (- 7) Vindungen erhal-

ten bei einer Höhe von 1,5 cm und einer Breite bis zu 1 cm. Der Apikalwinkel beträgt 60-80', ist

bei iuvenilen Exemplaren jedoch meist geringer (40-50"). Der Nahtwinkel beträgt etwa 5o. Der

Teleoconch setzt mit zwei Spiralkielen ein, deren Anzahl im Verlauf der Ontogenese auf bis zu

12 (am häufigsten 4) Spiralreifen anwachsen kann. Meist besteht die SpiralskulPtur aus schma-

1en Leistchen. Manchmal treten auch 2-3 spiralige Perlenreihen auf. Im Verlauf der dritten §ü'in-

dung bilden sich oft 8-9 (max. 16) Axialrippen, die häufig opisthocyrt gebogen sind. Bei

manchen Exemplaren vom Nachberggraben treten die Rippen schmal sichelförmig hervor oder

sind spitzwellig ausgebildet. Die Kreuzungspunkte der Spiralskulptur treten oft knotig hervor.

Auf der vorletzren \(indung sind die Axialrippen meist zu mehr oder weniger deutlichen,

häufig adapikal ausgerichteren Dornen verlängert. Bei einem Exemplar tritt ein horizontaler

Mündungsdorn auf. Die Mündung adulter Schalen hat mehr oder weniger schiefovale Form,

die juveniler Schalen ist tropfenförmig. An der Basis findet sich ein kurzer, schiefer Ausguß,

der vielfach durch einen Callus, bei einigen Exemplaren auch durch einen lappigen Umschlag

auf der Spindel begrenzt ist.

Protoconch:Deretwa1,5\Windungenumfassendekonisch-orthostropheProtoconch
weist eine schwach gerunzelte Oberfläche auf und ist durch einen Absatz und zwei folgende

Spiralkiele vonderAdultschale abgesetzt. Die Initialkalotte ist meist 5O-80 pm breit, derDurch-

messer der ersten \flindung beträgt 120-l9O pm. Die Höhe des Protoconchs liegt bei etwa

210-2501tm.
Z u r c o n c h o I o g i s c h e n V a r i a b i I i t ä t : Das Brandenberger Material ist so variabel, daß

aufgrund der conchologischen Polymorphie von einer Speziesdifferenzierung abgesehen wer-

den muß. ScurNr (1970) tnterzogdie Pyrgulifera-Formen im Brandenberger Raum einer sta-

tistischen Analyse und wies auf die extreme conchologische Variabilität hin. Er stellte fest, daß

bei seinem Maierial sämtliche Übergänge in der Schalengestalt vorgelegen hätten. Dennoch

übernahm er die von YeN (1958)vorgeschlagene Differen zierrngin P. pichleripichlerl (HÖnNrs

1856), P. picbleri nassaeformis (Se.uosrncr.n 1875) und P. spinosa (SaNonrncrn 1 875). Die von
yrN zur-Unterscheidung der Arten angeführten Merkmale Ausprägung der Spirallinien,

Rippenabstand und GraJder Angulation der \Windungen (1958: 206) rechtfenigen aufgrund

,o., int"r-.diären Formen keine Trennung. Die Brandenberger Formen sollten im Sinne von

SanorEncEn (1 875) als variationen innerhalb eines Taxons gesehen werden.

In Ajka (Bakony-Gebirge/Ungarn) konnten BaNorI- Er RTEoEI- (1994) ebenfalls keine

gerrennten Spezies definieren. Bereits Oprr.Nsr.lu (1892) betonte: ,,...wollte man consequent

Iein, müsste man hie. fast jedes Individuum mit einem Namen belegen." Dennoch stellte der

Autor ebenso wie Yr,N (1958) eine Reihe von Arten auf. Es existieren jedoch intermediäre

Formen zwischen allen sogenannten ,,Arten". Die Vermessungen der Protoconche des Ajka-

Materials durch BaNor.. d Rruru. (1994) ergab jedoch drei zu unterscheidende Protoconch-

Typen: Der Durchmesser der ersten 'Windung beträgt gewöhnlich 250-300 pm, die

Initialkalotte ist 100-140 pm breit. Es wurden auch Stücke untersucht, deren Anfangskappe
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nur 90 pm mißt, deren erste §flindung lediglich einen Durchmesser von 230 pm erreicht. Der
dritte Protoconch-Typ ist durch eine erste \Tindung mit einem Durchmesser von etwa 430 pm
gekennzeichnet. Die Autoren betonten, daß das Auftreten mehrerer Protoconch-Typen eher
für das Vorhandensein mehrerer Arten spricht, konnren aber aus der Vielzahl der Teleo-
conchformen keine den Protoconch-Typen zuordnen.

Die Brandenberger Formen sind ebenfalls durch unterschiedliche Protoconch-Typen ge-
kennzeichnet. Es war hier jedoch wie in Ajka nicht möglich, die juvenilen den adulten Forrnen
zuzuordnen, da adulte Teleoconche in der Regel keinen erhaltenen Apex aufweisen. Auch
treten unterschiedliche Protoconch-Typen innerhalb eines Stratums auf, die eine sichere
Zuordnung und damit eine Differenzierung von Arten nicht möglich machen. Auffällig ist die
geringere Durchschnittsgröße der Protoconche der Brandenberger Stücke im Vergleich zu
dem Ajka-Material und zu dem von HannrcK (1989) untersuchten Material aus Isona (Süd-
pyrenäen, Spanien).

Sowohl die unterschiedlichen Protoconchmaße als auch das Auftreten mehrerer Proto-
conch-Typen an den untersuchten Fundorten lassen vermuten, daß innerhalb der spätkreta-
zischen Gattung Pyrgulifera diverse Arten vertreten sind. Es ist jedoch aufgrund de. ,rrg"-
prägten Schalen-Polymorphie und der fehlenden Apexerhaltung bei adulten Stücken niiht
möglich, Arten voneinander abzutrennen. Es wäre lediglich möglich, im zeitlichen Rahmen
allochrone Formen im Sinne von Chronospezies abzugrenzen, wie Glausnr cHT (1994)
vorschlug. Im Cenoman treten P. bumerosa aus der Bear River-Formation (\(yoming/USA)
:und P. munieri (Gardonische Formation/S Frankreich) synchron auf. Die verwandtschaftli-
chen Beziehungen dieser Formen sind aufgrund der räumlichen Distanz unklar. Nach einer
Überlieferungslücke im Turon/frühen Coniac bilden die Brandenberger Formen die nächst-
jüngeren auf das späte Coniac/frühe Santon datierten Funde. Es schließen sich chronologisch
die in das späte Santon einzustufenden Ajka-Formen an.

Der mit P. lyra und P. matheroni a:us dem Rhonebasin beschriebene Formenkreis datiert auf
das{Jntercampan (Fannr-TAxY 1951). Es schließen sich zeitiich die Pyrguliferen des Isona-
Beckens (Maastricht) an. Aus einer subjektiven Abgrenzung von Chronlspezies lassen sich
keine phylogenetischen Beziehungen innerhalb des Taxons ableiten.

Material: AusdemBeckenvonTrempwurden52Exemplareunrersuchr,diesichinder
Sammlung der Autoren befinden.

P y r g u I if e r a a u s d e r T r e m p F o r m a t i o n : Die Schalen aus dem Isona Member der
Tremp Formation werden bis 2,5 cm hoch und 2 cm breit mit einem apikalen \Winkel von etwa
45'und 6 \üFindungen. Die AnzahlderEmbryonalwindungen beträgt i,5 und sie messen 0,1 mm
in der Breite der Initialkalot rc,0,25 mm im Durchmesse. der e.st"r, \xrindr.,g und 0,3 mm in der
Höhe derEmbryonalschale. Auf derdritten\X/indung setzen als Skulpturelement meist Dornen
ein und die§(indungsgestalt ist gestuft. Auf den glatten Proroconch mit deutlichem Absatzzrtm
Teleoconch folgt ein Muster von anfangs zwei Spiralstreifen, die sich später auf 2O vermehren
können. Die Anzahl und Ausbildung der Dornen der Skulptur i.t ,r.irbel und es treren zwi-
schen 8 und 12 pro Umgang auf.

Vroar (1874) beschrieb aus dem Garumnium vier Arten der Gattung Pyrgulifera,nämlich
Melania saginata, MeLania ilerdensis, M. petrea und Melania hrpto{oio. Es ist durchaus
möglich, daß all diese Arten Varianten der einen Art darstellen, *i. üan"sEcr ( 1989, Taf. 1, Fig.
3,4,Ta[.10, Fig. 1a,b,2) vermutcte. Hanrrcr (19g9)fand pyrgwltferain Mergei., zur"--.., 11f,
Characeenresten und im lWurzelhorizont und inte.preiieite ien Ablagärungsraum als im
Gezeitenbereich nahe reinen Süßwassers im Astua. gelegen. Die Beglätfauna besteht au,
M e.l an op s is l-nd E c h in o b a t h r a (Biof azi es b ereic h E ).

Ökologie:Banrua(1962)interpretierteglattsciraligeundschwachcostuliertepyrgulifera-
Formen als Vertreter des Süßwassers und warderAnsicht, daß beiSalinitätszunahme ein V..h-
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sel zu dickschaligeren Formen mit stärkerer Berippung einsetzte. Dagegen ging ScnrNr ( 1 970)

von der Annahme aus, daß mit zunehmendem Salzgehalt und der Verschiebung vom limnisch-
fluviatilen in das brackische Milieu eine Reduktion der Dornenstärke einherging. Der Autor
sprach von einer umgekehrten Milieuanpassung im Vergleich zu den Formen der Ajka-Forma-
tion.

lJnsere lJntersuchungen des Brandenberger Materials bestätigen keinen Zusammenhang

der Salinität mit Größe oder Skulptur der Teleoconche. So finden sich in verschiedenen Proben

aurochrhonen Materials sowohl bedornte als auch unbedornte Formen. Hrnu (1977) beschrieb

die Brandenberger Formen in Vergesellschaftung mit typischen Brackwasservertretern der

Cerithioidea und nannte als Habitat ein ruhiges Milieu, rezenten Küsten-Lagunen vergleich-

bar. Nach Ba.Nou- Er Rlnou- (1994) ergab eine Analyse des Strontiumgehalts von 35 verschie-

denen Teleoconchen des Ajka-Materials §üerte von 559 ppm (limnisch) bis 1a71 ppm (brak-
kisch/marin). Es bestand kein Zusammenhang zwischen dem Strontiumgehalt und Größe oder

Skulptur der Teleoconche, so daß wahrscheinlich jedes Individuum sowohl an Süß- als auch

an Brackwasser angepaßt war. Die Autoren fanden einige Exemplare, die Bohrspuren von

Clioniden aufwiesen. Diese Bohrschwämme sind marine Tiere, die auch im Brackwasser, nicht
aber im Süßwasser auftreten. Einen weiteren Hinweis auf einen brackischen Lebensraum sahen

BeNorl 6c Rrrou (1994) in der großen Individuendichte einer Art, die häufig in Brackwasser-

biotopen festgestellt wird, jedoch untypisch für Süßwasserfaunen ist. So wurde Pyrg ulifera als

eine Brackwasser-Form interpretiert, die Süßwasser tolerierte. Das stimmt mit der Interpre-

rarion HARBEcTs (1989) überein, der die Isona-Formen in durchwurzelten Mergeln in einem

Ablagerungsraum fand, den er der ,,Küstensumpf-Mangrovezone" zuordnete. In dieser sei mit
wechselnder Salinität und zeitweiligem Trockenfallen zu rechnen. Die oberkretazische Gat-

tlirng Pyrgulifera lebrc in ihrem tropischen Verbreitungsgebiet in einem brackischen Milieu

küstennaher Lagunen und Sümpfe.

Zur systematischen Stellung der Gattung Pyrgulif era: DieGattung Pyrgulifera

wurde in der Vergangenheit von verschiedenen Autoren den Thiaridae innerhalb der

Cerithioidea zugeordnet (WENZ 1938, BARr:e.l.1.962,ScsrNr 1970, Hannrcr 1989). Diese Ein-

stufung des Taxons beruhrewohlauf derAnnahme, die rezenten Gattung enParamelanla SuIrH

l88l ltid LavigeriaBoutcutNAr 1 888 aus dem Tanganyika-See könnten lebende Abkömmlin-
ge von Pyrgulifera sein (2.8. Oppr,uHnrvr 1892, HannEcK 1989, Rlropr- 1993). YrN (1958) und

ö,-nu.*i.ir 1i994; rn"i.,te., jedoch, daß lediglich eine oberflächliche conchologische Ahnlich-

keit bestünde. Beim Vergleich der Teleoconche zeigte sich, daß insbesondere bei Betrachtung

der Apertur deutliche Unterschiede zu erkennen seien. So fehlt e Pyrgulifera das extrem ausge-

zogene Peristo mvonParamelaniadesTanganyika-Sees. Diese zeigte außerdem eine holostome

u.rä i- Bereich der Außenlippe kallös verdickte Apertur, wogegen Pyrgulifera einen leichten

basalen Ausguß und einen frllu. i- Parietalbereich der Mündung aufwies. Die von YrN und

Greusnrcui erwähnten Unterschiede sind allerdings nicht sehr deutlich. So ist das Peristom bei

Paramelania nicht immer extrem ausgezogen. Dies ist nur im Zusammenhang mit einem ausge-

prägten Mündungsdorn (bei Pararnelania iridescens) der Fall, wie er auchbei Pyrguliferahäufig

,,rf*rt. Die Mündung ist bei Pyrgulifera auch nicht immer deutlich eingekerbt und im

Parietalbereich kallös verdickt (2. B. Abb. in BaNprI- 6c RIe»pr 1994:51,Taf. e). Die Gattung

Lar.tigeria weist keine kallöse Verdickung im Bereich der Außenlippe auf'

BeNor,r Er Rrrorr (1994) verglichen die Protoconchmorphologie derPT gulifera-Formenats

Ajka mit der von Lavigeria aus dem Tanganyika-See. Die Formen konnten..klar Setrennt
*".d..r' Die Frühontogäese de. Lavigeriinäe verläuft in einem Brutbeutel, der Üb"tg"ng uo_*

protoconch zum Teleoconch ist nichi durch einen Absatz gekennzeichnet. Dagegen ist die

Schale des frühen Embryos oft sehr deutlich von jener des späten abgesetzt. Der Absatz

zwischen Protoconch und Teleoconch liegt jedoch bei Pyrgulifera vor' so daß von einer
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lecithotrophen Ontogenese, vielleicht in Gestalt eines lecithotrophen Veligers ausgegangen
wird (:12). Dieser schlüpfte eventuell noch als schwimmfähige Veliconcha, die jedoch kein
Plankton mehr fraß.

BeNoEl (1991a, Pl. 3, Figs. 3-6) zu Folge stellt Pyrgulifera purbeckiensis BaNoel 1991 dic
bisher älteste Art der Gattung Pyrgulifera dar. Diese Brackwasserform des \üTealden aus dem
FranzösischenJura wie von Portland in England besitzt zwei glatte Anfangswindungen von 0,3
mm Breite in der ersten \(indung. Auf der dritten \Windung erscheint eine Spiralrippe, auf der
vierten sind drei vorhanden. Gla.usRrcHt (199a) hält Pyrgwlifera pwrbechiensis für nicht
eindeutig zuordenbar und meint daß Pyrgulifera nur avs der jüngeren Kreide überliefert sei,
dann aber mit Ende der Kreide ausstürbe. GLausnscHt (1994) meint, daß Pyrgulifera eine
Brackwasserschnecke sei und wegen des Absatzes zwischen Protoconch und Teleoconch, der
von BaNor.l & Rte or.r- (1994) belegt ist, de n Potamididae zuzuordnen sei. Dieses Argument ist
nicht sehr aussagekräftig, da wir innerhalb der heute lebenden Verrrerer der Potamididae keine
Pyrgulifera ähnlichen Schnecken antreffen, und außerdem der Proroconch bei jeglicher
Cerithioidee mit nichtplanktotropher Entwicklung in gleicher \7eise ausgebildet sein könnte.
Zudembesitzt Pyrgulifera auch nach Ende der Kreide im mittleren Eozäns mit Pyrgulifera
gradata (Roll-E 1858) noch einen charakteristischen Vertreter, der in ähnlichem Milieu lebte,
wie die oberkretazischen Vertreter dieser Gattung. Sowohl im Doroger Becken nahe der
Donau (Krcsr<rurrr-KönuENov 1972) als auch bei Dudar im Bakony Gebirge (Srnausz 1966)
wurde diese Art aus dem Tertiär beschrieben, im ersteren Fall sogar zusammen mit Vittiparus
im Süßwassermilieu. Es ist daher keineswegs ausgeschlossen, daß eine Beziehung ,,, d"rt
modernen Schnecken des Tanganyikasees besteht, etwa zu den Gattungen Laztigeria oder
Paramelania.

Gattung Krwmbacbiella n.g.

(Ta{. 2,Fig. a,7)

Typ u s : Eulima conica Zw<nu 1852.

D erivatio no m i ni s: NachderTypuslokalität Krumbachalm (Brandenberg, Tirol/
Österreich).

D i agnos e: Das Gehäuseistzugespitztkegelförmig mit geraden bis schwachkonvexen
Umgängen. Die jüngeren §(indungen werden von den älteren teleskopartig umgriffen. Die
Gehäusehöhe erreicht bis zu 3 cm, die Breite bis zu 7,25 cm. Das porzellanartig glänzende Ge-
häuse ist glatt, auf den letzten §(indungen schwach spiral gekörnelt.

Art Krumbacbiella conica (Zrrnu 1.852)

(Taf .2,Fig. a,7)

1852 Eulima conica Zr.rr.rt:31,Ta[.3, Fig. Z a,b.

1852 Eulima tabulatum Zxrnu: 32,Taf . 3, Fig.9 a.

1865 Keilostoma conicwm (Zu,r,nu) - Srolrczre: 22, 115.
1,865 Keilostorna tabulaturn (Zr.rcu) - Srolrczre: 22, 113.
1970 Keilostoma conica (Zr.rxu) - ScHENT: 43,Ta[. 1,Fig. 17.

M a t e r i a l: Neben dem abgebildeten Exemplar,1996111 22, wurden neun weirere unrer-
sucht.

. Beschreibung der Art: Dls.zugespitztkegelförmigeGehäusezähltmehralszehngerade
bis schwach konvexe Umgänge. Die Gehäusehöhe erreichl2-3 cm; die Breite beträgt 1- t)s , .

Der Apikalwinkel umfaßt 33-39". Ab der dritten \Tindung beginnen die älteren, äi. 1ür,g..".,
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Umgänge teleskopartig zu umgreifen. Die \(indungen sind, von der opisthoklinen An-
wachsstreifung abgesehen, meist glatt. Auf den letzten \Windungen tritt eine schwache spirale

Körnelung auf. Das Gehäuse zeigt einen porzellanartigen Glanz. Scurur (1970) beschrieb bei

vollständig erhaltenen Stücken eine infolge einer Varix abgesetzte, gerundet rautenförmige
Mündung.

P r o t o c o n c h : Die Initialkalotte dieser Art ist 60-70 pm breit, der Durchmesser der ersten
\Windung beträgt 160pm. DieAbmessungen machen eine direkte Entwicklungwahrscheinlich,
die sich jedoch aufgrund der schlechten Erhaltung der juvenilen Exemplare nicht gesichert be-

legen läßt.
B e m e r k u nge n: DieZuordnung dieser Art zu den Rissoidae (2.B. durch ScHrNr 1970) ist

aufgrund der erheblichen Größe (über 2 cm Höhe) zu bezweifeln. Vielmehr wird von einer Ver-
wandtschaft innerhalb der Cerithioidea ausgegangen.

Die Art muß aus der Gattung Keilostoma Dtsuavrs 1848 mit dem Typus Bulimus turricula
BnucrF.nr aus dem mittleren Eozän des Pariser Beckens ausgegliedert werden, da der Typus

dieser Gattung durch kräftige Spiralrippen gekennzeichnet ist. Auch fehlt Keilostoma die

teleskopartige Anordnung der'§Tindungen.
ScurNr (1970) beschrieb Formen, bei denen zu der feinen spiralen Körnelung feine Fältchen

im Sinne der opisthoklinen Anwachsstreifung hinzutreten. Die Art lebte im Biotop der

äußeren Lagune mit primär marinem Habitat, allerdings bei variabler Salinität (Biofazies-

bereich B). Sie wanderre auch in ruhigere, küstennähere Bereiche ein (Biofaziesbereich C).

Gattung Echinobathra CossruraNN 1906

(Taf .3, Fig. 1-5)

T y p u s : Ceritbiwrn simonyi zrrrrr 1852 aus der nordalpinen Gosau-Formation.

Beschreibung der Gattung: DasspitzpyramidenförmigeGehäuseistmittelgroßbis
groß und durch einen weit aufgeblähten Schlußumgang gekennzeichnet. Die Skulptur besteht

aus arialen und spiralen Rippen, in deren Kreuzungspunkt sich Knoten oder Dornen bilden

können. Die Mündung besitzt einen rundlichen bis angedeutet schief-ovalen Querschnitt. Die

Frühontogenese verlief direkt oder indirekt.
Bemerkungen: VoneinerZuordnungzurrezentenGattwgPyrazusMoxrnontl9l0in-

nerhalb der Barillariidae ist aufgrund der abweichenden Mündungsform (Abb. in lVrNz 1938:

744, Abb.2155) abzusehen. Proroconche der im Küstenbereich Ost- und Nordaustraliens le-

bendenGattungPyrazussindjedochnochunbekannt.DerProtoconchvonE. debilezeigteine

an Procerithiidae erinnernde Skulptur. Bemerkenswert ist die große Ahnlichkeit zu den be-

schriebenen larvalen §flindungen der Cassiopidae und den Gattungen Pirenella wd
Terebraliopsis, sowie auch der rezenten Potamidide Terebralia.

Art Ecbinobathra debile (Zzrr,u 1852)

(Taf. 3, Fig. 1-2)

1852 Cerithium debile Zr,rr.tt: 1,1,2,Taf .23,Ftg.2.
L885 Ceritbium debile Zzrrtt - v' Krtppsrr'tN: 115.

1906 Pyrazus (Echinobatbra) debile (Zxtcr.tt) - CossueNN: 132'

7906 Pyrazus (Ecbinobatbra) sexangulare (Zxrttr) - CossltaNN:132'

197Q Pyrazus (Ecbinobatbra) debile (Zr'rtu) - ScsENr: 116,Taf ' 3,Eig' 2 a,b'

1.970 Pyrazus (Ecbinobathra) spinosus sPinosus (zzr*t) - scHrNr: 117,Tai.3, Fig. 3.

7970 Pyrazws (Echinobatbra) spinosus carinatus (zxrr,u) - ScHlNr: 119,Taf .3, Fig.4.

7970 Acirsa (Hemiacirsa) brandenbergen sls ScHrrur: 125,Taf ' 3, Fig' 9 a,b'
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Material:DieabgebilderenExemplare,l.gg6lII2S-2g,sowiezahlreicheweirere.
Beschreibung der Art:DasspitzpyramidenförmigeGehäuseerreichteineHöhevon

4 cm und ist bis zu 2 cm breit mit weit aufgeblähtem Schlußumgang und etwa zehn erhaltenen
§(indungen. Der Teleoconch beginnt mit der dritten \Windung erkenntlich an zwei schwach ge-
wellten, spiralen Kielen, wobei der basale in Nahtnähe deutlich ausgeprägt isr und der obere nur
schwach hervortritt. Auf der vierten \flindung verstärkr sich der adapikale Kiel und es treten bis
zu drei weitere Kiele hinzu. Auf den letzten \Windungen können den Hauptspiralreifen bis zu
vier feine Fäden zwischengeschaltet sein. Die §(indungen weisen bis zu neun mehr oder weni-
ger stark hervortretende Axialrippen auf. Im weiteren Verlauf der Ontogenese verringert sich
dteZahl der Axialrippen auf vier bis fünf, kann auf den letzten drei Umgängen wiedei auf bis
zu sechs ansteigen. Die halbkreisförmig gebogenen Axialrippen sind z. T. gegenüber denen
der folgenden §ü'indungen versetzt. Im Schnittpunkt zwischen Axialrippen und spiraler
Ornamentation sind schmale Leisten oder Tuberkel ausgebildet. Auf den letzren zwei bis drei
Umgängen, bei einigen Exemplaren auch nur auf der Endwindung, sind die zwei oberen
Spiralleistchen im Kreuzungspunkt mit den Axialrippen zu Dornen versrärkr, wobei die oberen
größer sind. Die Mündung besitzt einen rundlichen bis angedeutet schief-ovalen Querschnitt.

P r o t o c o n c h :, Der 3,25 Vindungen umfassende Protoconch erreicht eine Höhe von
380-390 pm. Die Breite der Initialkalotte beträgt 40-50 pm, der Durchmesser der ersten W'in-
dung um 100 pm. Die erste §(indung ist von einer schwachen Runzelung abgesehen nicht skulp-
tiert. Auf dem zweiten Umgang setzen zwei deutlich hervortretende Spiralkiele ein. Oberhalb
und unterhalb dieser finden sich in der Nähe der Sutur noch zwei schwache Spiralstreifen. In
Nahtnähe, sowie den Spiralkielen zwischengeschaltet sind Resre spiraler Körnelung erhalten.
Ein deutlicher Larvalhaken markiert den übergang Protoconch/Teleoconch.

Bemerkungen: DieArtunterscheidetsichvomTypusdarin,daßbeiE.simonyidieAxial-
rippen bereits frühontogenetisch zu adapikalen Dornen verlängert sind. Auch ireren beim
Typus auf den letzten drei §Tindungen basal knotenförmige Dornen hinzu, die von den
adapikalen deutlich abgesetzt sind.

Die von ScurNr (1970) beschriebene Art ,Pyrazws" (E.) spinosus ist mit der variablen Art
E. debile identisch. Bei den von ScHpNt< untersuchren Stücken handelt es sich um voll
ausgewachsene große Individuen mit dem charakteristisch aufgeblähten Schlußumgang, der
eine Höhe von mehr als 1 cm erreicht. Die Beschreibung der Spira b ei P. spinosus rti-Lt roll;g
mit den von ScHENK E. debile zugeordneten Formen überein. bie großenlndividuen kommei
sämtlich in denselben Strata vor, in welchen E. debile häufig ist. Die als Acirsa (Hemiacirsa)
brandenbergenszi beschriebenen Formen sind ebenfalls zu E. debile zu stellen. Hier handelt es
sich umJugendformen unter 2 cm Höhe und 0,5 cm Breite (Taf. 3, Fig. 1). Die Beschreibung
dieser jugendlichen Individuen stimmt völlig mit der der apikalen §{uindungen von E. debiä
überein.

_ Der. einem planktotrophen Veligerstadium entsprechende Protoconch spiegelt eine marine
Larvalentwicklung wider, in deren Anschluß die Besiedlung des brackisch-1"!.,.,a."., Adult-
biotops erfolgte.

Art Ecbinobatbra stillans (Vroar 1874)

(Taf. 3, Fig. 3-5)

1,874 Melania stillans Yt»tr:26, Fig. 10, 17,26 a,b.

1.906 Pyrazus stillans (Vroar) - CossuervN: 130.

1949 Pyrgulifera stillans (Vroer-) - Barelrrn: g5, Fig. 565.

M a t eri al : Das abgebildere Exemplar, 1996lll3O,sowie45 weitere.
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Beschreibung: Diebis8cmhoheSchaleumfaßtetwalTVindungenundhateinenApikal-
winkel von etwa 30". Die turmförmige Schale wird von etwa 20 Spiralrippen eingenommen, die

von 8-9 axialen kräftigen Querrippen gekreuzt werden. Anfangs sind 16 davon auf jeder Win-
dung gelegen und sie vereinen sich in aufeinanderfolgenden §?indungen zu Längsleisten, die

sich über die §(indungen hinweg fortsetzen. Später verlaufen sie allerdings erwas versetzt zu-

einander. Der Protoconch besteht aus einer 0,09 bis 0,1 mm breiten Initialkappe, die erste §(i in-
dung mißt etwa 0,2 mm im Durchmesser.

B e m e rku n g e n: Die Artwurde aus dem BeckenvonTremp als ?Melanatria stillansvon
HaRsF.cr (1989, Taf.1, Fig.6,7, Taf. 10, Fig.3 - 7) und als Potamides sP.2 Yon ZIU-rNsrI (1989,

Taf. 6, Fig.4,5) beschrieben. Im Isona-Member der Tremp Formation lebte die Art zusammen

mir Pyrguliferatnd MelanopsisimGezeitenbereich auf \(eichboden. Da die ersten 1,25 Win-

dungen glatt sind, schlüpfte dasJungtierwohl damit aus dem Ei, wahrscheinlich auf Grund sei-

ner Größe kriechend. H,q.nspcr ( 1 989) belegte, daß die große Schnecke in der Gezeitenmarsch

eines Astuars lebte, wo zumindest vorübergehend auch Süßwasserbedingungen herrschten.

Nach Barnr-lrn (1949) ist die Art auch in Auzäs (Südfrankreich) verbreitet. In Habitat und Le-

bensweise entspricht Ecbinobatbra modernen Mangroveschnecken wie Terebralia aus dem

Indopazifik oder Tympanotonos a:us dem westlichen tropischen Atlantik. Mit letzterer hat sie

auch von der Gestalt her viel gemeinsam.

Gattung Hadraxon OppeNHnrr'a 1892

(Taf. 3, Fig.6-7)

Typus: HemisinuscsingervallensisTeuscHl836ausdemSantonvonAjka/Ungarn(BeNorl-
&RIEoer 1994).

M ate ri al : Das abgebildete Exemplar, 1996 III 31, sowiedreiweitere.
G a t t u n g s b e s c h r e i b u n g : Das turriculate, dünnschalige Gehäuse erreicht eine Höhe von

etwa 15 -- b.i etwa 20 Umgängen. Das Ornament besteht aus einem suturalen Kiel, Spiral-

streifen und stärker betonten Axialrippen. Ein Umbilicus fehlt. Der Protoconch der Typusart

umfaßt zwei \Tindungen bei einem Durchmesser von etwa 0,3 mm. Er weist eine gerunzelte

Oberfläche auf. Der Übe.grng von der zweiten zur dritten \Tindung ist durch das Einsetzen

deutlicher An*achsstreifgng und eines Spiralkiels auf dem apikalen Teil des Umgangs gekenn-

zeichnet. Der apikale Kiel veischwindet auf der vierten oder fünften \üindung. In der Nähe der

Basalsutur der vierten'§(indung entsteht ein weiterer Kiel, der mehr oder weniger deutlich auf

allen folgenden \(indungen hervortritt. Axialrippen erscheinen erstmals von der Mitte der drit-
ten tvinäung an. Die folgenden zwei bis vier \Tindungen zeigen 14-18 deutliche gebogene

Axialrippen, welche die Spiralstreifung dominieren. Die Zahl der Axialrippen in späteren

O.rtog.r,.r.rtadien variiert stark. So kann sie auf den restlichen \ü'indungen zu ca. 10 abnehmen,

bei ,,id..en Exemplaren für ein bis zwei Umgänge auf etwa 15 ansteigen und später wiederum

abnehmen. Der Schlußum gargzeigt, daß die Spiralkiele eine nicht berippte Basis mit ein bis

zwei Kielen von einer b".ippt." ,rt.r.rl.., Rampe trennen. Die Apertur ist verhältnismäßig

klein und nimmt bei ,rrrg.*".hr..ten stücken nlur 1/, bis '/, der Gesamthöhe ein. Die

Columellarlippe ist ,on einlm regelmäßigen Callus bedeckt. Die Außenlippe ist gerundet wäh-

rend die Basii einen mehr oder weniger deutlichen Ausguß zeigt'

Bemerkungen: HnRsecr(t98i)beschriebausTrempeinigejuvenileStickealsPotarnides
sp.und ?Melanitriastillans(1989:Taf. 1,Fig.5 -7),dieH.csingeruallensri(Taf.3,Fig.6)sehr
äh.,.ln, sich jedoch durch geringere Protoconchgröße (Durchmesser etwaO,2 mm) von der

Typusart unterscheiden (Taf . 3,Fig. 7).
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Familie Potamididae Aoa,lrs & Aoelrs 1854

Gattung Pirenella Gnev 1847

(Taf .4,Fig. 1-3,5-7)

Tvpus: CeritbiumconicumBttrNvu-r-s1825ausdemöstlichenMittelmeer(Taf.a,Fig.3,5).
Ihre Schale wird etwa 2 cm hoch und besteht aus mehr als 1O etwas gerundeten \üTindungen in
turmförmiger Gestalt. Das Ornament besteht aus einem der Sutur folgenden Spiralstreifen so-
wie axialen Rippen und spiraligen Reihen von Knoten, die teilweise in geschlossene Spiraireihen
übergehen. Die Apertur weist eine gerundete Auße nlippe auf, har cinen kurzen Ausguß und ei-
nen breiten Kallus auf der Innenlippe. Der Protoconch der sich direkt entwickelnden Typusart
besteht aus anderthalb glatten \Windungen. Er wird zum ersten Mal beschrieben (Taf. +, Eig. S;.
Das Individuum lebte im Birket el Qarun in Agypten, dem Endsee des Nilkanals, dri .u,
Fayum-Oase führt. DerBrackwassersee liegt weitvom Mittelmeer entfernt, wo die Art etwa bei
Alexandria auch im lagunären Bereich vorkommt. Fossile Arten der Gattung P irenellawerden
in größerer Zahl aus der Ablagerungsgeschichte der Pararethys genannr.

Art Pirenella münsteri (KErnnsrerrv 1829 )

(Tat. a,Fig. 1,2,6,7)

1852 Ceritbium Milnsteri Krrunsrrru -Zp.rr.u:105, Taf. 2l,Ftg. 1,3.
1865 Ceritbium (Pirenella) Münsteri KrnnRsrl.rN - Srorrczre: 101.

1970 Pirenella münsteri (KrrrnsrrrN ) - ScHENT: 1O9,Taf .2,Fig. 1,2 a,b.

M a t e r i a I : Neben den abgebildeten Exemplaren, 199611132-33, wurden zahlreiche weitere
untersucht.

B e s c h r e i b u n g : Das um 7 bis maximal 10 mm hohe und etwa 2 mm breite Gehäuse weist
6-7 Vindungen auf. Da der Apex jedoch bei keinem der adulten Stücke erhalten isr, kann von
einer lüTindungszahl von mindestens 1O ausgegangen werden. Das Gehäuse nimmt zunächst re-
gelmäßigan Breitezu (Apikalwinkel45o), dann nimmtderApikalwinkel allerdings auf etwa 15o
ab. Die §(indungen sind von 5 deutlichen Spiralreifen o..,amentiert, denen je 112 feine Fäden
zwischengeschaltet sind. Diese treten bei einigen Stücken auch stärker hervor. Vereinzelt befin-
den sich zwischen den Hauptspiralreifen auch 4 feine Bänder. Die letzten 4-5 \ü/indungen des
Teleoconchs sind zudem von 9 Axialrippen bedeckt. Im Kreuzungspunkt von Axialrippen und
Spiralreifen bilden sich auf den oberen 4 Reihen knotige Verdick""g"r, aus, die i- Veilauf der
vorletzten \Tindung verlängert sind. Der Spiralreifen über der Nrht L1.ibt ,nu erziert.Bci zwei
Individuen von der Nachbergalm erstrecken sich die Axialrippen nur über die oberen drei Rei-
fen' Die schief-ovale Mündung zeigt eine gerundete Außen1ippe, einen deutlichen Callus auf
der Innenseite und einen kurzen basalen Ausguß.

Protoconch: Der3\üTindungenumfassendeProtoconchistetwa350trrmhoch.DerDurch-
messer der ersten §üindung beträgt 120.13A pm, die Initialkalotte isr 5O pm breit und zeigt eine
runzelige Oberfläche. Die erste \Windung ist leicht aufgebläht. Die Schale ist anfanis 1ron
Anwachsstreifung abgesehen unverziert. Nach etwa 1,5 \Windungen setzr dann der du.Ä z.-ei
deutliche, gekörnelte Spiralkiele gekennzeichnete Larvalteil .ir]D"., Hauptspiralreifen sind
feine, spirale Körnchenreihen zwischengeschaltet. Der übergang zum Teleoconch ist durch
einen deutlichen Larvalhaken gekennzeichnet.

Bemerkungen: Stolrczra(1865) stellteCerithiumcomplanatumZEKEL1und,C.breae
Ztrntr zu der conchologisch variablen P. münsteri. ScHrNr (t 970) verglich die Brandenberger
Formen mit Materialvon der Pletzachalm/Rofan und stellte fesL daß die Pletzacher Stück" ,. T.
auf den letzten vier \üTindungen Übergänge zu vollständiger Spiralreifun g zetgen. Der Autor

34



erwähnte, daß die Brandenberger Formen vom Material anderer Gosaulokalitäten (Gosau/
Abtenau, W'olfgangsee, Gams/Hieflau) durch geringere Durchschnittsgröße abweichen.

Die Art wurde der rezenren Gatatng Pirenella innerhalb der Potamididae zugeordnet, da sie

conchologisch was den Teleoconch anbelangt sehr ähnlich ist und zudem auch einem ver-

gleichbaren Biotop zttztordnen ist. Charakteristisch für die kretazische Art ist die für die

Potamididae typische freie Larvalphase, die der modernen Art aus dem östlichen Mittelmeer
fehlt. Die Larvalschalenskulptur von P. münsteri mit zwei deutlichen Spiralkielen zeigt auch

die rezente Potamidide Terebralia palustris (LrrvNE 1,767) aus Bagamoyo/Tansania (Taf . 4,

Fig. a, 8). Die frühere Zuordnung von P. münsterizur Gattung Cerithium BRucutEnt 1789 ist
fraglich, da diese vornehmlich vollmarine Formen repräsentiert und kaum Toleranz gegenüber

herabgesetzter Salinität zeigt. Auch Teleoconchmerkmale unterscheiden die Art deutlich vom

Typus der Gattung Ceritbium - C. oulgatum LINNE 1758 - aus dem Mittelmeer.
P.mänsteri zeigt Ahnlichkeit rnit P.supracretacea (Teuscu 1886) aus der santonen Ajka-

Formation (Bakony-Gebirge/Ungarn) (BaNoeI- 6c RIr.orl 1994 Taf.8, Fig. 1-a). Diese ist
jedoch durch einen geringeren Apikalwinkel und nur zwei Spiralreifen auf der Basis der letzten
'§(indung gekennzeichnet. Der Protoconch umfaßt nur 1,5 \flindungen und wurde als dem

lecithotrophen Veligerstadium entsprechend interpretiert (BaNt>Et- & RiEou-1994).

Lrr Pirenella figulina (Yrol.r 1874)

1874 Ceritbium figulinum Vtoel: 95, Fig. 578.

1874 Cerithium Guzmani Vtoal:97, Fig. 581.

1,874 Cerithium isonae Vtoal: 100, Fig. 586.

M at e r i a l: Es wurden 12 Exemplareuntersucht, die sich in derSammlungderAutoren
befinden.

B es ch rei bu n g: Diebis zu20 mmhoheschlankturmförmigeSchale hatanfangs 14, später

acht Axialrippen auf jeder \ü/indung, die von meist vier Knotenreihen gekreuzt werden. Der

Protoconch scheint glatt zu sein.

Bemerk ungen: DerTyp:usC.figulinumYtoetl8T4gleichtdenvonZrrr-rxsrr(1989:
Taf.6,Fig. 1.-3,Taf.8,Fig.7-9)abgebildetenlndividuen.Vloer(1874)nanntedieArt Ceritbium

isonae, Cerithium guzmani und Ceritbium figulinum. Seiner Ansicht nach hat C. isonae vier

Spiralreihen, während C. figulinum und C. guzmani nur drei aufwiesen. Die letztgenannten

Arten seien anhand der Form der Tuberkel zu unterscheiden, welche bei C. figulinum longitu-

dinale, bei C. guzmanikonische Gestalt hätten. Auch sei der Apikalwinkelbei C. guzmani gro-

ßer als bei c. figulinum.Aus den Abbildungen Bare,rrrns (1949 : 95, Fig. 578;97,Fi1.581; 100,

Fig. 586) geht jedoch hervor, daß alle ,,Arten' vier Knotenreihen aufweisen. Zrrl-rNsru (1989)

,ufolg" k8nnte cs sich bei den geringfügigen Anderunge., in Größe und Form derTuberkel um

Variationen irru'r iralb einer Art handeln.

Gattung Terebraliopsis Cossr,r,ql'rN 1906

(Taf. 5, Fis. 2)

T y p u s : Ceritbium articulatum Zrt<rtt 1852 aus der nordalpinen Gosau - Formation

B L i c h. e i b u n g d e r G a r t u n g: Das etwa 15 Umgänge umfassende mittelgroße Gehäuse

ist durch eine sehr hoch und spitz ausgezogene Spira und aufgeblähte Endwindungen gekenn-

zeichnet. Die Skulptur besteht aus mehr oder weniger unterbrochenen spiralen Reifen und

orthoklinen Axialrippen, die einander auf den einzelnen §(i'indungen entsprechen und entgegen

dem Drehsinn g.*r.,d"n. Reihen bilden. Die Apertur ist ei- bis tropfenförmig mit basalem

Ausguß.
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B e m e r k u n g e n : Die Zuordnung zu der rezenten Gattu ngTerebralia SvarusoN 1 840 durch
frühere Bearbeiter ist fraglich, wie auch VrNz (1940) feststellte. Zum einen fehlt den
Gosauformen die für die Gattung charakteristische stark aufgeblähte Schlußwindung mit der
weit ausgezogenen Außenlippe. Die Verdrehung der Axialrippen entgegen dem \(indungssinn
im Verlauf der Ontogenese ist bei der rezenten Gattung unbekannt. Schon dieses Merkmal
spricht für eine separate Gattungseinstufung. Eine systematische Stellung als eigene Gattung
innerhalb der Potamididae ist aufgrund der Protoconchmorphologie und der freien Larval-
phase bei rekonstruierter brackisch-lagunärer Lebensweise wahrscheinlich.

Art Terebraliopsis articulata (Zu<rtt 1,852)

1852 Ceritbium articulatum Zrrru: 113,Taf.23,Fig.4 a,b.

1865 Ceritbium articulatum Zprxrt - Srouczra: 108, 119.

1906 Terebralia (Terebraliopsis) articulata (Zerort ) - CossueNN: 129.

1948 Tympanotonus Vasseurl Rppr,r-rN rllut. articulatumZr-rert - Fasne-Texy: 84, 85.

1,964 Terebralia (Terebraliopsis) articulata (Zr«ru ) - KolluaNu: 91.

1970 Terebralia (Terebraliopsis) articulata (Zrrr,tr ) - scHrNr: l22,Taf .3,Ftg.7, non Fig. 8.

M at e ri al : Das abgebildete Exemplar, 199611138, sowie24weitere.
B e s c h r e i b u n g : Das Gehäuse ist auf den letzten vier \(indungen aufgebläht, die Spira ist

sehr hoch und spitz ausgezogen. Die maximale Höhe beträgt 6,55 cm, die Breite bis zu 2,1 cm
(ScnENr 1970). Die Zahl der Umgänge erreicht etwa 15. Das Ornament des Teleoconchs be-
ginnt auf der dritten \Windung mit zehn anfangs schwachen orthoklinen Axialrippen. Schon auf
den nächsten zwei Umgängen reduziert sich die Zahl derAxialrippen auf sechs bis sieben, um im
weiteren Verlauf der Ontogenese wieder anzusteigen. Bei adulten Exemplaren beträgr threZahl
acht bis zehn, meist neun (ScHeNr 1970). Die Axialrippen entsprechen einander auf den einzel-
nen rWindungen und bilden entgegen dem Drehsinn gewundene Reihen, die durch vier bis sechs,
zumeist fünf Spiralstreifen gekreuzt werden. Auf der Hälfte der letzten §Tindung schwächen
sich die Axialrippen ab und es verbleiben sechs bis acht mehr oder weniger unterbrochene spira-
le Reifen, die zur Basis hin in schwache Knotenreihen übergehen können. ScurNr (1920) be-
schrieb die Mündung als tropfen- bis eiförmig und basal verschmälert, was auf einen Ausguß
hinweist. Die etwas vorgezogene Innenlippe ist glatt und scharfrandig begrenzt und hebt sich
vom Gehäuse als konkaver Spindelstrang ab. Unter der Lippe kragt eine Lamelle vor, die auch
die Spindel begleitet und einen Nabelschlirz vortäuscht.

P r o t o c o n c h : Der Protoconch umfaßt etwa 2,5 \Windungen und erreicht eine Gesamrhöhe
von 330 pm. Die Initialkalotte ist 60-70 pm breit. Die erste \flindung ist schwach aufgebläht
und mißt etwa 140-150 pm im Durchmesser. Die zweite rüTindung zeigt Reste eine. Jpiralen
Körnelung, ist aber schlecht erhalten. Ein Larvalhaken markiert den übergan g zLim
Teleoconch, ist aber nicht gut erhalten.

B e.m e r k u n g e n: ScHr,NK (1970) beschrieb einzelne Formen, bei denen die Axialrippen
opisthocyrt gebogen sind und einander auf den folgenden \(indungen ni.ht ..rtrp.".he.r.
\Tahrscheinlich handelt es sich um Formen, die a.s, Echinobathro iu stellen sind. Ebenso
entsprechen wohl auch von der Krumbachalm beschriebene Exemplare mit opisthocyrt ge-
bogenen Axialrippen und einer kantengerundeten Schlußwindung bei konvexer Ape.iur
Echinobatbra. FasnE-Texv (1 948) beschrieb aus dem Turon der P.ovence (Allauch, I-, ir4ed.;
eine Form als TymPanotonus Vassewrimwt. articwlatum, die morphologisch der Beschreibuni
der Gosauformen entspricht und die gleiche Art darstellen könnte.
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Gattung Hermiella n.g.

(Taf. 5, Fig. 1, 3, 4)

T y p, s : Ebala twberculata ScHrNr 1970.

Derivatio nominis: NachHerrnProf.Dr.D.Hrnu,München,derinderBrandenberg-
Gosau Sedimentationszyklen und Fossilvergesellschaftungen beschrieb.

D i a g n o s e : Das Gehäuse ist juvenil eikegelförmig, adult zylindrisch und umfaßt 10- 12 §(in-
dungen. Es ist max. 10 mm hoch bei einer Breite von bis zu 3 mm. Die Mündung ist spitz ellip-
tisch, der Außenrand gemäß der opisthocyrten Anwachsstreifung leicht geschwungen. Der
planktotrophe Protoconch ist mit zwei medianen Kielen und untergeordneten feinen Leistchen

spiral ornamentiert.

Lrt Hermiella tuberculata (ScunNr 1970)

(Taf. 5, Fig. 1, 3,4)

l97O Ebala tuberculata ScHrNr: 126,Taf.3, Fig. 10 a,b

M a t e r i a I : Neben den abgebildeten Exemplaren, 199611136-37, wurden 24 weitere unter-

sucht.
B e s c h r e i b u n g : Vom Gehäuse sind meist sechs bis sieben §ü'indungen erhalten. Bei adulten

Stücken muß von einer'§ü'indungzahl von etwa 72 ausgegangen werden. Juvenile Stücke bis

erwa 4 mm Höhe sind von eikegelförmiger Gestalt, wobei die letzte'§(indung etwa die Hälfte

der Höhe erreicht. Bei adulten Exemplaren nimmt der Schlußumgang etwa '/o bis '/, der

Gesamthöhe ein. Im Verlauf der Ontogenese nimmt der Apikalwinkel von ca. 30'auf 10o ab.

DerTeleoconchbeginnt mitunverzierten zylindrischen bis schwach konvexen §(i indungen, die

zunächst rasch, dann langsamer an Breite zunehmen. Auf den letzten vier bis fünf \Windungen

differenzieren sich schwache axiale Rippen, die untergeordnet spiral gestreift sind. Die Skuptur

kann zur Schlußwindung hin abgeschwächt sein oder ganz verschwinden. Auf den letzten drei

bis vier Umgängen tritt unterhalb der Naht ein markanter, gekörnelter Gürtel hervor, der auf

der SchlußwirrJrng ,- deutlichsten ausgeprägt ist. Die Mündung ist spitz-elliptisch, der

Außenrand gemäß der opisthocyrten Anwachsstreifung leicht geschwungen'

P r o t o. o 1c h: Der Protoconch umfaßt 2,5 \(indungen und ist 260 1tm hoch. Die

Initialkalotte ist etwa 5O pm breit. Nach einer glatten l2O-140 pm messenden'W'indung setzen

zwei gleichmäßige spirale Kiele ein, die Reste einer Körnelung zeigen. Basal und apikal ist der

U-gi'.,g drr..h i*.i weitere Leistchen abgesetzt. Den Übergang zum Teleoconch bildet ein

Larvalhaken.
Bemerkungen: DieArtwurdevonScurNr(1970)derGatatngEbalaleecul84Tinner-

halb der Pyramfoeilidae zugeordnet. Die Untersuchungen des Protoconches haben ergeben,

daß keine Heterostrophie vorliegt, wie sie E balaundY erwandte charakterisiert (BeNoEL1986,

Scunöorn 1995). Vielmehr ist eine dem planktotrophen Veligerstadium entsprechende Larva-l-

schale erhalten, die mit den charakterisiischen spiralen Kielen eine Verwandtschaft innerhalb

der Cerithioidea dokumentierr. Die Art ist mit Brackwasserformen vergesellschaftet, so daß

H ermiellaeine brackisch-lagunäre Lebensweise zugeordnet werden kann.
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Familie Cassiopidae KolluaNN 1979 (= Glauconiidae PcHnr-rNrsev 1953)

Gattung Cassiope CoquaNo 1865

(Taf. 5, Fig.5-7)

Typ u s : Cerithium hefersteinii MüNsrrnin Gor_oruss 1844.

Beschreibung der Gattung:(nachCr-elvr-ty&Monnrs1988)Dasbreite,turriculate
oder cyrtocone Gehäuse mit gleichmäßigen \Windungen wird durch glatte oder geknotete
Spiralreifen ornamentiert. Opisthocyrte Anwachsstreifung formt auf Je. oberen üalfte der
\(indung einen deutlichen Sinus. An der Mündung verläuft der Rand der Außenlippe gemäß
der opisthocyrten Anwachsstreifung. Die Basis ist schwach gekerbt oder leicht in §(/achr-,,rrnr-
richtung geschwungen.

B e m e r ku n g e n: Dernoch häufig gebrauchte Gattungs name Glauconia (Grcnrt 1852) stellt
ein nomen nudum dar. Dieses *'urde erstmals von Srolrczr<n (1868) im beschreibenden Sinne
verwendet. Cossr'aaNN ( 1 909) stellte die Typusart für das Taxon auf. Dennoch ist der Gattungs-
name ungültig, da die Erstbeschreibung der Gattung auf Z*r,':(1852) zurück gefu(Ompbäia
Zrrrtt 1852). Dieser Name war jedoch bereits durch die Nautiliden-Gattung Omph)l;a de
HaeN 1825 besetzt. So wurde der heute gültige Ersatzname Cassiope CoquaNo 1865 geprägt.

Art Cassiope befersteinii (MuNsrrn in Gor_onuss 1g44)

(Taf. s, Fig. s-7)

1844 Ceritbium kefersteinii MüNsrrn in Gor_oruss: 36,Taf .1.74,Ftg. 1,1.

1852 Ompbalia hefersteinii Zp,xr.u :27,Taf.2,Fig.3 a-e.

1984 Hexaglauconia (Hexaglauconia) schenbi MnNrvrstr,n: 46,Taf .10, Fig. 10.
1984 Hexaglawconia (Hexaglauconia) fallaclosa MrNursrrn: 43, Ta[. 11,Fig.2-3.
1988 Cassiope kefersteinii (MUNsrEn) - Cr_revuy & Monnts: 245,Fig.4.

Material: DieabgebildetenExemplare,rgg6lll 39-4o,sowiezahlreicheweitere.
B e s c h re i b u n g: Das bis 4 cmhohe Gehäuse istvon kegelförmiger, apikal zugespitzter

Gestalt. Meist sind nur {ünf \ü/indungen erhahen, der Apex f"f,tt b"i ,dult.r, Stücken immer.
Vollständige Fxemplare zählten wohl mindestens 1O rVindungen. Der Apikalwinkel beträgt
30-40'. DerTeleoconch setzt mit zweiSpiralkielen ein, wobei der oben auf der§[indung g.l.gä-
ne nur als sehr schwache, kaum wahrnehmbare Erhebung ausgebildet ist. Der basrle Ki"l tiitt
deutlich in der Nähe der Naht h_ervor, so daß juvenile Strlcke äin charakteristisches pagoden-
förmiges Aussehen besitzen. Ab der vierten \(indung rreren dann noch sukzessiye ireite.e
Spiralreifen hinzu, wobei die Dominanz des zweiten fi"1, b.rt"hen bleibt und die folgenden
unterhalb in Nahtnähe angeordnet sind. Im weiteren Verlauf der Ontogenese rreren neben dem
dominanten Spiralreifen meist noch ein bis zwei weitere stärker hervoidi. üb.ig.n schwächen
sich ab. Häufig sind die Adultwindungen dann also nur durch drei spirale Reifei gekennzeich-
net, wobei zwei basal in Nahtnähe und einer im adapikalen Teil der Vindungen angeordnet
sind. Zwischen dem mittleren und oberen Reifen ist ein bis 2 mm breires, flaches oder schwach
gewölbtes Feld ausgebildet, das glatt ist oder von bis zu acht (meist vier) ieinen Zwischenfäden
ornamentiert wird. Es treten auch Exemplare auf, bei denen die drei §piralreifen in gleichem
Abstand über die §(indungen verteilt angeordnet sind. Hier grenzen dä. ob.." und der basale
jeweils an die Naht. Der mittlere schwächi sich bei einigen Stüc'ken ab und verschwindet. So ent-
steht ein breites Feld, das glatt_oder untergeordnet splralgestreift isr. Die Hauptspiralstreifen
sind verschiedenartig ausgebildet. Häufig li.g".r glrtt., baidartige Reif".r ro., di".,rr. von einer
opisthocyrten Anwachsstreifung gequert *"id"rr. B"i .rri"len Stü"cken sind die Reifen mehr oder
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weniger stark eingeschnürr, so daß sich eine knotige Skulptur bildet. Oft schwächt sich die

Skulftur vom Basisreifen zum Oberteil der Vindungen ab. Bei einigen Exemplaren sind die

basaien Reifen deutlich eingeschnürr, der obere aber ist glatt. Die leicht gewellte Naht ist meist

eingcsenkt, manchmal wirä sie von einer schwachen Nahtwulst begleitet. Die Mündung hat

eine gestrecktovale, mehr oder weniger vertikal angeordnete Form, ist aber meist zerbrochen.
p io t o c o n c h: DerProtoconch umfaßt drei \(indungenund erreicht eine Höhevon ca.

320 pm. Die Initialkalotte ist 50 pm breit, der Durchmesser der ersten aufgeblähten'§(indung

beträgt etwa 120 pm. Mit Einsetzen der zweiten'Windung treten zwei deutliche Spiralkiele her-

uo.. Äuf den Spiralkielen und zwischengeschaltet finden sich Reste einer spiralen Körnelung.

Der übergang Protoconch/Teleoconch ist durch einen Larvalhaken gekennzeichnet.

B. - ""rk" " g e n: ScurNr (1970) wies auf die großeVariabilität dieserArt hin. Erfand

iückenlose üb".gär,g" r*ir.hen Exemplaren mit zwei und drei Hauptspiralreifen, trennte aber

dennoch die z*eireifige.r Formen als neue fJnterart ,,Glauconia (G.) kefersteini bicostata* von

befersteinii ab. Crpr,vipv & Monnrs (1988) und MpNNr,sslrn (1984) sahen in der zweirei{igen

Form gar eine eigene Art, ohne dies allerdings zu begründen. Unsere Untersuchungen ergaben,

daß z"rischen den zweireifigen und den dreireifigen Formen vermittelnde Zwischenformen

existieren. Formen -it mel. oder weniger abgeschwächtem Mittelreifen treten auch bei

Individuen in ein und derselben Schicht auf. Von der abweichenden Skulptur abgesehen sind

die Schalen bezüglich der Gehäuseabmessungen aber ähnlich. Aufgrund dieser Tatsachen

ist es nicht gerechtfe.tigt, die zweireifige Variation als lJnterart oder gar eigene Art von

C. hefersteinil zu trennen.
Die ron früheren Bearbeitern (MEnrrN 1939, ScHr.Nr 1970) als eigene Art betrachtete

,,Glauconia" ornata (DxrscHrn 1863) ist ebenfalls als Variation innerhaib von C. kefersteinii

,, ."h.n. Diese durch zwei bis drei vorwiegend glatte, bandartige Reifen spiral ornamentierte

Variante wurde von Cr-rEvr-r,y & Monnrs (1988) als mögliche eigene Art betrachtet. Die

Auroren vermuteren nämlich, daß die Formen mit zwei Spiralreifen in einem Milieu herabge-

serzrer Salinität gelebt haben könnten, wogegen die dreirei{igen vollmarine Tiere gewesen

seien. Die Arto.I., begründen den marinen Lebensraum von C. hefersteinii rrlit Funden im

Atzl-Graben, d.. uo., Ihr,.r, als marine Sequenz bezeichnet wird (:276). Die Schichtenfolge,

auf weiche sich die Auroren beziehen, entstand aber im nicht vollmarinen Milieu, sondern ist

als Ablagerung einer ruhigen Lagune mit herabgesetzter Salinitit zu interpretieren (Hrnu

t977:26V).In ära.rdenbe.f t..t"rir*.i- und dreireifige Formen häufig auch in einer Schicht

auf (s.o.). Sie bildeten mi Corbicula und anderen Brackwasserorganismen typische Ver-

g.."ilr.(rf,r.,gen der ruhigen Lagune. Vergesellschaftungen auch mit Nerineen und

Ä.t"eo.,"ll.n L.1"g.., ,b". Iu.h .irie Tol".rnz gegenüber normalmarinen und hochener-

gerischen Bedinguige.r, wobei allerdings wechselnde Salinitäten auftraten' VeucHaN (1988)

i.,t".r,r.ht" Indiriduen von C. leeferstinii aü Kohlenstoffisotopengehalt (13C) zur Ermitt-

lung der paläosalinität bei Fossilien der Zöttbachalm und ermittelte lVerte, die auf ein

brrfkir.h", Milieu hindeuten (1988 : 188, Tab. 4.2). C. k.efersteinü kann also als Vertreter des

8.".k*"rr".. im Astuar mit Toleranz gegenüber vollmarinen Bedingungen interpretiert

werden.
Die ,,Glauconien" wurden in der Vergangenheit häufig den Thiaridae zugeordnet (z' B'

wr.Nz 1938, ScsENr 1970), bis sie als eigene Familie Glauconiidae Pcurl-rNlsrv 1953 syn'

Cassiopidae KoLLMANN 1979 innerhalb der Cerithioidea gesteilt wurden. Ihre genaue Stellung

irr.,".h"lb der cerithioidea war bisher unklar (BaNorL 1993). Bei einem Exemplar von

C. krfrrrtririr aus dem Nachberggraben ist ein multispirales operculum mit zentralem

Nucleus erhalten (Taf. 5, Fig.7).DIäes ahnelt Opercula r"r".,t.. Potamididae und deutet auf

eine verwandtschaft de. cassiopidae innerhalb Jer certhioidea zu dieser Familie tropischer

und subtropischer Küsten.rr-pfrchn".ken. Der Protoconch belegt ein planktotrophes
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Veligerstadium. Die zwei Spiralkiele und die spirale Körnelung zeigen Ahnlichkeir mit der
Skulptur der frühontogenetischen Vindungen der Procerithiidae (ScunöoER 1995, BeNorl
1993, GnüNom 1,974), was die systematische Stellung der Cassiopidae innerhalb der
Cerithioidea bestätigt.

Familie Melanopsidae

Gattung Melanopsis Fpnusse.c 1807

(Taf .6,Fig. 1-2)

B e s c h r e i b u n g : Gattungstypus ist BuccinumpraemorswmLtNNE 1 758 aus dem Süßwasser
verschiedener Lokalitäten, die um das Mittelmeeer herum gelegen sind (Gl,rurnEcHr 1994).
Die Schale ist von eikegeliger Gestalt mit abgeflachten §Tindungen und hoher Apertur, die vor-
ne einen breiten Ausguß bildet und an der apikalen Seite des Innenlippenkallui eine Schwiele
hat' Der Protoconch ist einfach, nicht klar vom Teleoconch abg"r"tziund 0,2 bis 0,4 mm breit.
Ein offener Umbilicus ist nicht entwickelt und die \Windungen können sich weit umfassen.

. Bemerkungen:BaNorr&Rrrorr(1994,pI.11,figs.9-1,0;pl.l2,fig.1)beschriebendiespät-
kretazische Melanopsis ajhaensisT wscn 1886 aus Ajka in Ungarn im Detail. Hier bestehi die
etwa 5 mm hohe Schale aus etwa 9 \üi/indungen von denen die erste 0,23-0,27 mm breit ist. Als
Ornament liegen nur Anwachssteifung vor und die Mündung erweisr sich als diagnostisch.
Melanopsis baconica OpprNnuv 1892 ist durch eine et*as sch*ächere Kallusausbildurg der
Innenlippe gekennzeichnet, wie sie jugendliche Schale nbei Melanopsis ganzallgemein ,.Ig..,.
Melanopsis pazli BeNorr- Er Rreorl 1994 aus dem Csingertal bei Alka i- nrt 

"""y 
Gebirgä ist

etwas breiter (BeNorr 6r Rtnorr7994,Taf .1,2,Fig.2-6)tnd die lüindu.rg.., umfrssen sich ioch
mehr. Ansonsten ähnelt sie der anderen Art aus dem Kreideästuar Ajka-s. Der Protoconch und
die jugendlichen \üindungen von M. ajhaensis tnterscheiden sich kaum von jene nvon M. pauli
und nur die Gestalt des Teleoconches trennt beide voneinander. Die moderne zi.k,.rrn-
mediterrane Art Melanopsis praemorsa ist größer und der Protoconch ist glatt, nicht runzelig
wie bei den kretazisch"., aiter, (Rmoer- ilr:;. o;. Gosauarr Melanopsis laettis wurde von
ScHrNr< ( 1 970) mit M elanopsi aus der Kreide von Quedlinburg verglichen und der gleichen Art
zugerechnet.

Art Melanopsis oastina Vroar 1874

1,949 Melanopsis crastina Vroal - Baralr_rR: 79,Fig.554.

M a t e r i a I : Es wurden drei Exemplare aus der Sammlung der Autoren untersucht.

_-B e s c h r e i b u n g: Aus dem Isona-Member derTremf-Formation bei Isona beschrieben
HaneEcK (1'989,Taf.2,Frg.4,5; Taf. 10, Fig.13-16) r.,ä z,..,.,ror (19g9, Taf.8, Fig.5,6)
M elanopsis crastinaYlD^L 1874. Die fusiforme Schale isr mir etwa ,.ht \iindrngen 2 bis ä,5 cm
hoch und 7 bis 9 mm breit mit der größten Breite etwas apikal der Schalenmitte. Die letzte \X/in-
dung umfaßt etwa zwei Drittel der Schalenhöhe und die abgeflachten lüindungen umgreifen die
nächstälteren stark. Die Mündung weist ein dickes Kallusiissen im engen apikalen Täil auf und
ist vorne zu einem Kanal ausgezogen. Die erste napfförmige Schale irt".t*ä 0.1 2 mm breit und
nicht vom Teleoconch abgeserzt.
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Arr Melanopsis serchensis Vroar 1874

(TaI 6,Fig.1-2)

1874 Melanopsis sercbensis Vroel - 28, ftg. 14a.

1949 Melanopsis serchensis VIoar - BareLrrn: 80' Fig. 555.

M at e ri al : Das abgebildete Exemplar,lgg6III4l,sowieneunweitere'
Beschreibu.rg, Di""t*, l5mmhoheSchalebestehtausgbislO§Tindungenundzeigtihre

größte Breite etwa in der Mitte der letzten'\Xi'indung. Der Teleoconch ist etwas schlanker als je-

i". r,on M. crastina aber die'§Tindungen überlappen einander in ähnlicher'Weise. Die letzte
\Windung macht etwa die Hälfte der Gesamthöhe aus. Die Aperturweistdie zugespitze eiförmi-

g" G.str-k auf und ist durch ein dickes Kalluspolster im apikalen Teil der Innenlippe gekenn-

Ieichnet. Der Protoconch besteht aus drei tVindungen und endet mit einem Mündunghaken,

der weit vorspringt. Die Embryonalwindung mißt O,O9 mm im Durchmesser und der ganze

P.otoconch ist etwa 0,2 mm hoch. Das Ornament der Larvalschale ist nicht erhalten (Hennrcr

1.989,T al. 2 Fig. | -3,T af. 1 0, Fig. 8- 1 2).

V e r g I eiÄ: Melanopsisijkaensi.s (BaNou- & Rrr»rr 1994,P1.1,1,Fig.9) ist schlanker als

Melanopsis pazll (Ba,NoEr- Er Rrr,or,l 1994,PL. 12, figs. 2,3), die sich von Melanopsis oastina

(Hannrtr 1989) dadurch unterscheidet, daß ihre größte Breite in der Schalenmitte gelegen ist.
'Melanopsis 

serc'bensis wr.erscheidet sich von den beiden anderen kretazischen Arten durch die

Gestalt des tönnchenförmigen Protoconches (Henntcr 1989: Taf .2,Fig. 1-3), während die

Teleoconchgestalt jener vän Melanopsis pauli ähnelt. Hennncr (1989) stellte fest, daß

Melanopsisierrbrrrirrur^ menmit.Neritoplica"undDeianirasowiederMuschelCorbicula
im Brack*assermilieu lebte. Melanopsis crastina lebte hingegen im stärker vom Süßwasser

beinflußten äsruarinen Bereich zusammen mir Pyrgulifera wd Echinobathra (H*nr.cr 1989

Fig. 56, 58). Melanopsis sercbensis stellr einen kretazischen Vertreter iener Melanopsiden dar,

de"r *ie die mo derne-Zemelanopsis trifasciara von Neuseeland eine planktotrophe marine Larve

besitzen (BaNDEL 1993, GLAUBRECHT 1,994,Taf .24,Fig. 8,9)'

Familie Pseudamaurinidae n. fam.

Diagnose:NaticoideniedereCaenogastropodenmiteikegelförmige.,großerSchale.Die
Vinduigen sind oben gewölbt oder abgeflrcht"nd di" f ndwindungist groß, rundlich bis eiför-

mig. DiJnnen- und Ktlumellarlippe ist mit einfachem Kallus verdickt'

Gattung Pseudarnaura P. FrscHPn 1885

(Taf . o, Fig' 3-6)

T y p u s : Pseudamaurabulbiformis (SovEnnv [Narlca]) aus der Gosau-Kreide.

critr.grb"schreibungiD"sg.oße,dickschalige,eiförmigebiseikegelförmigeGehäuse
ist nicht g.äb.I, oder zeigt .ir.n ..f,..1"n Nabelschlitz. Die §flindungen sind gerundet oder

gestuft. öi" Ap".r.,. irt ,äh"r, oval oder spindelförmig. Die Innenlippe kann einen dicken

Columellar- und Parietalkallus haben.

B e m e r k u n g e n: wahrscheinlich liegen mit der Gattung Pseudamaura caenogastropoden

aus der Verwanätschaft der Cerithioidea vor. Eine ganz ähnliche Gestalt zeigen etwa rezer.te

Süßwasser-Cerithioidea wie Cleopatra, BalanocoJlls oder Paludomus. Ahnliche Gehäuse

weisen aber auch vertreter d., A-phibolidae (Archaeopulmonata) auf. Aufgrund des schlech-

ten Erhaltungszusrandes der Proioconche ist allerdings nicht- zu. entscheiden, ob Hetero-

strophie rorlIgt. Die systematische Stellung dieser offenbar nicht den Naticidae zugehörigen
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und doch von der Teleoconchgestalt ihnen so ähnlich wirkenden Schnecken muß noch offen
bleiben. Sie lassen sich mit ähnlichen Formen Indiens und Südafrikas in Verbindung setzen, die
ebenfalls mit einiger Sicherheit keine räuberischen Caenogastropoden darstellen, wie es die
Naticiden sind. §7enn fossile Naticidae vorlägen, müßten sich wie im Rezenten in großer An-
zahl Naticiden-Bohrlöcher in Schalen der Beutetiere finden. Diese fehlen jedoch in Branden-
berg trotz der Häufigkeit der Gattung Pse wdamaura.

Art Pseudamaura lyrata (SovEnsv 1831)

(Taf .6, Fig. 3-6)

1,852 Natica lyrata (So:wsnnv) - Zr,rur-r: 46,Taf .8, Fig. 5.

1,865 Natica lyrata (SovrzRBy) - Srolrczr-x:45,114.
1970 Ampullina lyrata (Sovrnnv) - ScHr,Nr: 130, Taf. 3, Fig. 13 a,b.

M a t e r i a I : Die abgebildeten Exemplare,1.996lII42-43,sowie neun weitere.
B e s c h r e i b u n g : (nach ScurNr 1 970) Das dünnschalige, kugelige Gehäuse erreicht eine

Höhe von 4 cm und eine Breite bis zu 3 cm. Die'Windungen bilden in zunehmendem Maße
Rampen aus, die sich auf der Endwindung bis auf 0,4 cm verbreirern. Die Umgänge sind von
zwei bis vier feinen Reifen, denen noch feinere zwischengeschaltet sein können, spiral orna-
mentiert' Die Spiralreifen endigen mit der vorletzten §(indung. Eine äußerst feine orthokline
Zuwachsstreifung bedeckt die Umgänge. Die Mündung ist von schief halbkreisförmigem Um-
riß und ist im Nahtbereich etwas vorgezogen. Der Mündungsrand ist scharf begrenztl

P r o t o c o n c h : Der Protoconch umfasst etwa 1,7 \üTindungen bei einem Durchmesser von
0,31 mm. Er ist durch einen Absatz auf der Schale vom Teleoconch abgesetzt. Die erhebliche
Größe der ersten §flindung von ca. 1 8O pm deutet auf eine dotterreiche Fiühontogenese, evrl. in
Gestalt eines lecithotrophen Veligers hin.

v e r g I e ic h: Eine sehr ähnliche Form beschrieb Hansrcr (19g9: Taf. 11, Fig. g a,b) aus dem
Maastricht von Isona (Pyrenäen, Spanien). Der Proroconch einer als Ampillina sigaretina
dudariensis StRa.usz 1966 au,s der Brackwasserfazies des Kohiebeckens vonbudar im-ungari-
schen Bakonygebirge beschriebenen Form zeigt große Ahnlichkeit zu den frühonto-
genetischen \(indungen der Brandenberger Spezies. Er weist große Unterschiede zu den
Protoconchen moderner Naticiden auf, welche durch eine fein spiralig ornamentierte Larval-
schale gekennzeichnet sind. DocrEnv (199 3:Pl.20,Fig. 15) bescirieb Ampullinapotensv a»x
1,926 atts der Coffee Sand-Formation des Campans von Mississipi mit schlanke m Salinator-
ähnlichen Gehäuse.

3.3 Unterklasse Hererostropha FrscHrn lgg5

Ordnung Allogasrropoda HaszpnuNan 19g5

Gattung Anomalorbis Peur_ 1991

(Taf.7,Fig.1-6)

B e s c h r e i b u n g d e r G a t t u n g : Das kleine, nahezu planspiral aufgerollte Gehäuse umfaßt
etwa vier \ü/indungen mit angularer Apertur. Die Außenseite.r der Vindungen sind gekielt und
untergeordnet mehr oder weniger-deutlich spiral gestreift. Das Gehäuse is"t apikal äbgeflacht,
umbilikal gerundet mit tiefem, offenen Umbilicus. Der Protoconch beginnt sinistrai mit der
Embryonalschale, die ein schwaches Grübchenmuster zeigt. Im Verlarlf der axial gefalteten
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Larvalschale wechselt der Drehsinn in die schwach dextrale bis planspirale Aufrollung. Ein
deutlicher Absatz auf der Schale dokumentiert den Übergang zum Teleoconch.

Vergleich: Peur(1991)beschriebdieGatrur:'gAnomalorbisalusdembritischenEozänvon
Hampshire. Der Autor gab als Lebensbereich das vollmarine bis brackische Milieu an. In ein

solches ästuarines Milieu könnten die leichten Gehäuse auch vom Gezeitenstrom ein-

geschwemmt worden sein. Sehr ähnliche Schnecken sind auch aus dem Eozän (Lutet) von Saffr6

(Pariser Becken) bekannt (eigene Daten) und hier aus vollmarinem Milieu. Anomalorbis erin-

nerr besonders auch hinsichtlich der Protoconchmorphologie an Stuoraxidae, die bereits aus

den St.Cassian-schichten (späte Trias) der Dolomiten beschrieben wurden (BeNoer- 1996).

Jedoch fehlt bei Stuoraxis der markante Spiralkiel des Teleoconches. Sehr ähnliche Formen

treten auch rezenr vor der Küste Cebus (Philippinen) auf (BaNorl- 1.991b:Ta{.7, Fig.l). Der

Protoconch gleicht auch jenem mancher Vertreter der Orbitestellidae, deren Teleoconch

iedoch Axialrippen trägt und sich so klar von Anomalorlzi unterscheidet (BaNoEI- 1991b:

Taf. 7, Fig. s).

A,rt Anomalorbis brandenbergae n.sp.

(Tat. z,Fig.3, a,6)

Material: Holotypus, 1996 IIIl,sowiedreiParatypen, 19961112-4,undvierweitereEx-
emplare.

D e . i , a t i o n o m i n i s : Nach der Typuslokalität bei Brandenberg in Tirol/Österreich.

Locus typicus: Zöttbach-,Krumbach-undNachbergalmbeiBrandenberg(Tirol/Öster-
reich).

Stratum typicum: siltigeMergei,Oberconiac/IJntersantondernordalpinenGosau.
B e s c h r e i b u n g : Das dextrale Gehäuse mit zumeist vier erhaltenen, nahezu planspiral auf-

gerollten \(indrrrg., erreicht einen maximalen Durchmesser von 1,4 mm. Die Außenseite der

Vi.rdr.rg.n *"irt eirr.n markanten Kiel auf und ist untergeordnet mehr oder weniger deutlich

spiral geitreift. Der marginale Spiralkiel trennt die Schale in eine abgeflachte apikale und eine

g".u.,J.r" umbilikale Seire mit tiefem, offenem Umbilicus. Der Protoconch umfasst etwa

i,5 §tri.,d,r1gen bei 160 pm Durchmesser. Er beginnt sinistral (Embryonalschale und frühe

Larvalschale-). Im weireren Verlauf wendet sich die Larvalschale in die planspirale und dann

schwach dextrale Aufrollung ein. Die Embryonalschale zeigt ein schwaches Grübchenmuster.

Auf der letzten halben \(indung des Protoconches treten acht bis zehn deutliche axiale Falten

auf und im übergang P.o,o.o.,.h/T"leoconch ist ein deutlicher Absatz ausgebildet (aperturale

Verdickung des Pediveligers)'

Lrt Anomalorbis barbecki n.sP.

(Ta[.7, Fig. 1,2,5)

M a t e r i a I : Holotypus, 1996 III 5, sowie drei Paratypen, 1996 III 6-8, und dreiweitere Exem-

p1are.

Derivatio nominis:NachKlausHnnnrcr,derdieArtimRahmenseinerDiplomarbeit
bei Isona im Becken von Tremp fand.

L o c u s ryp i c u s: Örtli.hvon Isona imBeckenvonTremp, Südpyrenäen, spanien.

S t r a t u * ry p i c u m : siltige Mergel; Isona-Member der Tremp-Formation, frühes Maast-

richtium.
B e s c h r e i b u n g : Das planspiral aufgerollte Gehäuse erreicht einen maximalen

Durchmesser von 1,7 --"rr.d.r-i"rrr.t*, ui". Vindungen. Die Umgänge des Teleoconchs

weisen als Ornament zwei kräftige spirale Kiele im oberen und unteren Drittel auf' Die Kiele

trennen die glatten Flanken ,orid.. apikalen Fläche und der umbilikalen Basis, die durch
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jeweils vier weitere Spiralstreifen verziert sind. Der Protoconch umfasst etwa 1,25 \Windungen

bei einem maximalen Durchmesser von ca. 160 pm. Im Verlauf des ersten Drittels des
Protoconchs tritt ein \Wechsel von der Links- zur Rechtswindung ein: Der linke §Tindungssinn
geht also schon in der Embryonalschale in die Planspirale über. Sie umfaßt g)t 2i3 des
Protoconches und wird von einem Grübchenmuster bedeckt. Das letzte Drittel des
Protoconchs wurde wohl während eines kurzen planktotrophen Veligerstadiums gebildet.
Hier sind axiale Falten ausgebildet. Den Übergang zum Teleoconch bildet ein deutlicher
Absatz auf der Schale, der einer Aperturverdickung der ausgewachsenen Schale des
Pediveligers entspricht.

B e m e r k u n g e n : Die ähnlichen Orbitestellidae leben rezent in Algendickichten des Litorals
unter anderem auch vor der Küste Cebus (Philippinen), wo sie wahrscheinlich mittels d erZahne
ihrer RadulaeAlgenzellen öffnenund sichvondem Zellsaft ernähren (BaNou- 1991b:4 62).Eine
analoge Lebensweise und entsprechendes Habitat im Flachmeer können für die Gosau- und
Trempformen angenommen werden. Da die Schale n von Anomalorbis in den Sedimenten des
brackisch-lagunären Ablagerungsraumes auftreten, reflektieren sie vollmarine Phasen in der
Ablagerungsgeschichte, die aber nicht länger als einige Monate gewährt haben müssen.

Überfamilie Nerineoidea Ztrrw 1873

Familie Nerineidae Ztrpl 1,873

Gattung Paraonerinea n.g.

(Taf. 8, Fig. 1,2,6,7)

T y p u s ; Parz,onerinea nachbergenszi n.g.n.sp.
D e r i v a t i o n o m i n i s : Nach der geringen Größe dieser Art der Nerineidae.
D i a g n o s e: Das Gehäuse istzylindrisch-kegelförmig, erreicht eine Höhevon 9 mmund

eine Breite bis 4 mm. Die Umgänge werden durch glatte oder gekörnelte Spiralreihen ornamen-
t]er1. Ol9 Internmorphologie der \üindungen charakterisiert eine lanfgestreckre, schlanke
Columellarfalte und eine kräftige, scharf zugespitzte Parietalfalte. Der P.äioco.,.h ,.rmfaßt eine
sinistrale \üflindung und seine Achse bildet mit der des Teleoconches einen \Winkel von erwa gOo.

Vergleich:InderLiteraturwurdenKleinformenvonNerineenausdemBrandenberger
Raum als ,,Nerineenbrut" bezeichnet (2.B. ScnrNr 1970). Die Untersuchungen an Exemplaän
aus dem Nachberggraben ergaben jedoch, daß mit Paraonerinea nachbeigensis 

"ir,. 
^.ig..r"

kleinwüchsige Art vorliegt. Am deutlichsten unrerscheidet sich diese Form von den Groß-
formen der Untergattung Simploptyxzi hinsichtlich des internen Faltenbildes: parponerinea
nacbbergensis weist mit einer Columellar- und einer Parietalfalte lediglich zwei interne Falten
auf,.während bei Simploptyxis vrer interne Falten ausgebildet siid. PcHruNrsEv (196g)
beschrieb mit Diptyxis und cylindroptyxis zwei Grttur,gln aus dem Kaukasus (196g:Taf .7,
Fig- 2-9), die ein ähnliches Faltenbild aufweisen und möglicherweise näher mit pantonerinea
verwandt sind. Die Arten dieser Gattungen unterscheiden sich jedoch von p. nachbergensis
deutlich durch größere Abmessungen. Bei Diptyxis ist zudem die Parietalfalte länge. a'is die
C o lu me llarf alte.
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\rt Paroonerinea nacbbergensis n.g.n.sp.

(Taf. 8, Fig. 1,2,6,7)

M a t e r i a I : Holotypus, 1996 III 9, neun Paratypen 1996III I 0-1 3, 15, 16-l9,sowie das ab-

gebildete Exemplar,lgg6III 14, und zahlreiche weitere.
D erivatio nominis : NachderTypuslokalitätNachbergalm.
L o cu s typ icu s : Nachbergalm, Brandenberg,Tirol/Österreich.
S t r a t u m t y p i c u m : Siltige Mergel, Oberconiac/lJntersanton.
B e s c hre ib u n g: DieExemplare zeigen die typische ErhaltungderNerineen inder

Brandenberg-Gosau, bei derApexund Mündung bei den adulten Individuenfehlen. Meist zählt

das zylindrisch-kegelförmige Gehäuse acht bis zehn erhaltene \ü/indungen bei einer maximalen

Höhe von 0,9 cm und einer Breite von bis zu 0,4 cm. Die ersten zwei Umgänge des Teleoconchs

sind von der opisthoclinen Anwachsstreifung abgesehen glatt. Dann differenzieren sich zwei

deutliche Spiralreifen heraus, von denen der obere jeder \iflindung in etwa 25 gleichmäßige Ab-
schnitte eingeschnürt ist. Der kräftiger ausgebildete basale Reifen ist in unregelmäßigen Ab-
schnitten schwach eingeschnürt oder bleibt glatt. Im weiteren Verlauf der Ontogenese treten

noch zwei mehr oder weniger deutlich ausgeprägte glatte oder unregelmäßig gekörnelte Spiral-

bänder hinzu, wobei eines in der Nähe der Naht, das zweite nahe der Basis angeordnet ist. Die

Basis des Schlußumgangs trägt zusätzlich drei bis fünf glatte Spiralbänder. Das §(indungs-

innere ist durch zwei einfache Falten gekennzeichnet. Hiervon ist die längere schlanke die

Columellarfalte und eine kräftige, scharf zugespitzte die Parietalfalte.

P ro t o co n c h: Derglatte Protoconch umfaßt einesinistrale Windungunderreichteine
Höhe und Breite von etwa 200 pm. Der'§(echsel von der Linkswindung zur Rechtswindung

erfolgt im übergang vom Proroconch zum Teleoconch. Der Übergang zum dextralen

Teleoconch ist durch einen deutlichen Absatz auf der sonst glatten Schale gekennzeichnet. Die

§(indungsachsen von Protoconch und Teleoconch schließen einen §üinkel von etwa 80o ein.

B e m e r k u n g e n : Die Morphologie und Abmessungen des Protoconch esvon Pantonerinea

nachbergensis sind typisch für das, was in dieser Hinsicht bisher von Nerineoidea bekannt ist.

So gleichen Protoconche von Arten der Familien Nerinellidae und Nerineidae in VaucHeN

(1g8*222,223)demvonP. nachbergensis.AuchdievonHnnorcr(1989:Taf.5,Fig.3,4)abge-
bildeten Formen aus der Tremp-Foimation der Südpyrenäen zeigen Ahnlichkeit (siehe Taf. 8,

Fig. 3). P. nacbbergensistritt im Nachbergraben autochthon in siltigen Sedimenten auf. Sie cha-

rafterisiert hier den Biofaziesbereich B, eine Gastropodenvergesellschaftung des marinen bis

leicht brackischen Milieus bei herabgesetzter'Wasserenergie.

Gattung Nerinea DrsueYes 1827

T y p u s : N erinea mosae DesseYr's 1 827.

Besch.eibung der Gattung: (nachVeucnaN 1988)Dasmittelgroßebisgroße.Gehäuse

ist dickschalig unJkonisch. Die Vindungen sind konkav mit hervortretenden suturalen Ram-

pen. Die Inteinmorphologie der \flindungen zeigr zwei Columellar-, eine Parietal-' eine Pala-

tal- und eine Basal{alte.

Untergattung Simploptyxis TIror 1958

T y p * s: Nerinea nobilis MÜNsren in Golorlrss 1844'

n e r. h r e i b u n g: (nachTIEor 1958) Das Gehäuse ist groß bis sehr groß. Dieumgänge

sind fast eben bis ko.ikrr, glatt bis knotig, mit deutlichem, nicht verdickten Nahtband. An der
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Spindel sind zwei Falten ausgebildet, von denen die untere stärker ist. Parietal findet sich eine
kräftige Falte, palatal eine weirere, die zwischen den Columellarfalten steht.

Art Nerinea (Simploptyxis) bwchi Kr.rrnsrrrN 1828

7844 Nerinea bicincta MüNsrEn in Goloruss: 44,Taf . 177,Fig.5 a - c.

7852 Nerinea bucbi (KxrznsrErN ) - Zzrxtt:34,Taf . 4,Fig.3,4.
1865 Nerinea buchi (KennrsrErN ) - Sror-rczra: 22.
1958 Nerinea (Simploptyxis) buchi (KnrrnsrrrN ) - Tmor: 492,Taf.1, Fig.3.

M a t e r i a I : Es wurden acht Exemplare aus der sammlung der Autoren bearbeitet.
B es c h re i b u n g: Das über 1O cm große, steil-kegelförmige Gehäuseist in derRegel ohne

Apex und Mündung erhalten. Die \Tindungen sind durch 1 O- 1 5 mehr oder weniger srarke Kno-
ten ornamentiert, die in mehr oder weniger schräge Rippen auslaufen. Die Spindel trägt zwei
Columellarfalten, von denen die basale etwas kräftiger ausgebildet ist. Außerdem liegt eine
schwächere Parietal- und eine kräftige Palatalfalte vor.

B e m e r k u n g e n : Das Habitat dieser Spezies ist der flachmarine Bewegtwasserbereich. Die
Nerineen-Schwemmlage im Arbeitsgebiet (Profil Nachbergalm, Abb. 2) stellt eine par-
autochthone Taphozönose dar, wobei von einem lokalen, geringfügigen Transport der schwe-
ren Gastropodengehäuse auszugehen ist.

Hör'I-rNc (1985) nannte als primären Lebensraum von Nerineen das obere Subtidal, von dem
aus die Gehäuse lokal umgelagert wurden. Dies könnte nach dem Absterben z. B. durch
sporadisch wirksame Sturmereignisse erfolgt sein. Veucuarv (1988) gab für Nerineidae
normalmarine Habitate an, wobei die häufige Vergesellschaftung mit stenohalinen Gruppen
wie Korallen und Brachiopoden als Hinweis auf vollmarine Bedingungen angeführt -"ia..
VrucuaN analysierte erhaltenes Aragonit-Schalenmaterial verschiedener Gosau-Lokalitäten
auf den Gehalt an Kohlenstoff- und Sauerstoffisotopen zur Ermittlung der Paläotemperatur
und -salinität. Die untersuchten Stücke von N. (sirnploptyxis) bucbi aui Lanzing und ,,on der
Zöttbachalm (Brandenberg) ergaben \ü(erte, die ein marines Habitat und eine äurchschnitt-
lichePaläotemperattrvon2T.ToCdokumentieren(1988:187,Tab.4.2).Dieser§Tertliegterwas
über der von Housntcr (197a) für rezente flache Meere der Tropen angegebenenbrr..h-
schnittstemperatur von 25oC.

Familie Nerinellidae PcHerrNrsrv 1965

Gartung Aptyxiella FrscnEn 1gg5

Beschreibung der Gattung: DasGehäuseistmittelgroß,sehrschlank,kegelförmigbis
stabförmig, glatt oder durch spirale Knotenreihen skulptieri. Die Endwind,r.rg bäitrt kan"tige
Gestalt. Die \Tindungen sind innen durch eine Columellar-, eine Parietal- und eine palatalfaie
gekennzeichnet.

Untergatrung Acroptyxis TrEor 1958

(Taf. 8, Fig. a-5)

T y p u s : N erinea gracilis Zp.xytr 1,852.

. B e sc h r e i b u n g d e r IJ n t e r g a tt u n g : Das heterostrophe, fast stabförmige Gehäuse zeigt
hohe, durch feine spiralige Knotenreihen skulptierteUmgänge. Die Endwinduigist kantig. Die
Spindel trägt eine tiefliegende Falte. \üeitere Falten findÄ sich parietal und palaial in deri4itte
derAußenwand.
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Art Aptyxiella (Acroptyxis) gracilis (Zr,rr,u 1852)

(Taf. 8, Fig. a-5)

7852 Nerinea gracilis Zw-r.rt:Taf .5,Fig.7 a,b.

7865 Nerinea gracilis Zr.rr,u - Srolrczxe.: 134.

1958 Aptyxiella (Acroptyxis) gracilis (Zzrau) - Ttror: 501, Abb. 9;Taf .2,Fig. 4.

M a t e ri a I : Das abgebildete Exemplar, 1996lll 44,und einweiteres.
B e s c h r e i b u n g : (nach Trror 1958) Das bis 2 cm große Gehäuse ist sehr schlank, kegelför-

mig, fast stabförmig und seine §Tindungen sind hoch, mit mehreren Knotenreihen oder Ein-
schnürungen versehen. Sie werden durch deutliche, kräftig erhobene Nähte getrennt. Die
Endwindung ist kantig. Die solide Spindel trägt eine tiefliegende Columellarfalte. \Weiterhin

sind eine Parietalfalte und eine Palatalfalte in der Mitte der Außenwand ausgebildet.

B e m e r k u n g e n : Die von der Krumbachalm stammenden Exemplare stellenJugendformen
(unter 2 mm Höhe) der Art dar. Ergänzend zur Beschreibung durch TIrDr (1958) sei bemerkt,

daß die ersten fünf glatten §üindungen des Teleoconches einen schwach konvexen lJmriß und

eine geringere Höhe als Breite besitzen. Erst die folgenden Umgänge zeigen die für die Art
typische Verschmälerung der unreren Hälfte der \Windungen und eine rasche Zunahme der
\Windungshöhe. Somit sind die juvenilen Formen durch eine anfangs kegelförmige, dann nahe-

zu stabförmige Gestalt gekennzeichnet. Untergeordnet tritt eine sehr feine Spiralstreifung und

deutliche opisthocyrte Anwachsstreifungen auf. Etwa auf der Mitte der Umgänge tritt ein

gekörneltes Band stärker hervor. Der schlecht erhaltene Protoconch gleicht weitgehend ienem
von Pantonerinea nacbbergezsri n.g.n.sp., erreicht jedoch eine geringere Höhe (ca. 130 pm).

Familie Actaeonellidae PcHrlrNtsEv & KoRoBKov 1960

Gattung Trocbactdeon MErr 1863

(Taf . e,Fig.3,4,6,7)

T y p u s : Trocbactaeon renauxinianzs (o'OnnrcNt 1842).

Beschreibung: (nachMmrl863,cit.nachKolllteNN1967)DasGehäuseistturmförmig,
ziemlich dick; am breitesten immer in der Mitte des letzten Umgangs. Der letzte Umgang ist

groß, oben gerundet und läuft von der Nähe der Spitze mit konvexen oder aufgeblähten Seiten-

*änd.., ,ri Baris. Die Spira ist im allgemeinen niedrig, erhebt sich manchmal kaum über den

letzten Umgang und kann sogar eingesunken sein. Die Oberfläche ist nahezu glatt' Die Apertur
ist sehr eng unJlarrg, ,rrrt.n im allgemeinen fast spitz oder nur wenig gerundet. Die Außenlippe

ist innen glatt *ähre.,d die Innenlippe unten verdickt und in drei Falten gelegt ist, die sich von

Umgang zu Umgang an der Spindel fortsetzen.

Untergattung Trochactaeon Mr,nr< 1863

T y p, s: Trocbactaeon renauxinian zs (o'ORotcNt 1842).

B e r. h r e ib u n g: Die Untergattung Trochactaeon ist durch ein rettichförmiges bis

kugeliges, dickschaligesGehäuse gekennzeichnet (Höhe:Breite-Verhältnis: 1.4:1 bis 2:l).Dre
UÄgäng. sind stark nach außen gewölbt. Die Suturrampe ist deutlich ausgeprägt' Die

Mü;du;g ist basal immer deutlich erweitert. Die Spindel trägt drei bis vier Falten.

V e r g I e i c h e: Nach Sonl & KolllreNN (1985) unterscheidet sich die Untergattung

Neocyliidrites von 7. (Trocbactaeon) durch die zylindrische oder nahezu zylindrische

Gehäuseform und die flach gewölbten Seitenwänd e. T. (Mexicotrocbaaaeon) ist durch ein im
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oberen Teii schwach konvexes Gehäuse gekennzeichnet, das sich basal stark verschmälert, so
daß es hier eine konische Form besitzt. Im Unterschied zu Neocylindrites ist zu den 2-3
Columellarfalten noch eine schwache Palatalfalte ausgebildetT.(Sevanella)besitztein Gehäu-
se mit hoher Spira und breiter und tiefer medianer Einsenkung. Oberhalb und unterhalb dieser
treten spirale Rippen oder Knotenreihen auf.

Art Tro c b a cta e on (Tro c lt actae o n) lamarch i (Sovrnov 1 83 5)

T y p, s: Trochactaeon (7.) lamarcki lamarcbi (So,vrnrv 1835).

IJnterart Trocbactaeon (7.) lamarcki lamarck.i (Sovrnnv 1835)

(Taf .9,Ftg. 3, 6,7)

L844 Tornatella ztoluta MüNsrER in GoLDFuss: 49, Taf . U7, Fig. 14.

1852 Actaeonella ooluta Zrrsrt: 42,Taf..7, Fig. 6 a - d.

7865 Aaaeonella Lamarchü (Sovrnnv) - Sror-rczra: 37.

7959 Actaeonella lamarchi (Sovtnnv) - Poronrvy: Taf . 2,Ftg.7.
1967 Trochactaeon (7.) lamarchi lamarcki (sovrnnv) - KollueNN: 224,Taf .5,Fig.29 - 31.

M a t e r i a l: Neben dem abgebildeten Exemplar,7996 III 47, wurden sieben weirere
untersucht.

B e s c h r e i b u n g : Das Gehäuse erreicht eine Höhe von2-6cm bei mehr als sieben
\(indungen. Die treppenförmige Spira umfaßr 1/2 bis 1/4 der Gesamrhöhe. Der Apikalwinkel
beträgt 50-75'. Bei nahezu parallelen Seitenwänden tritt in der Gehäusemitte eine seichte
Verflachung auf. Die schlitzförmige Apertur ist basal et§/as weirer als apikal. Die Höhe der
Columella beträgt etwa l/3 der letzten tWindung und ca. 1/ 4 bis 1/5 der Gesamthöhe. Sie trägt
drei Spindelfalten, die in apikaler Richtung an Stärke zunehmen.

P r o t o c o n c h: Der Protoconch umfaßt etwa zwei sinistrale lüTindungen und mißt 150 pm.
Seine Umgänge sind schwach gerunzelt und ein deutlicher Absatz und einsetzende
Anwachsstreifung kennzeichnen den überga.rg zum Teleoconch. Der übergang von der
sinistralen Larvalschale zu den dextralen Adultwindungen erfolgt beim übe.grrg zÄ Boden-
leben und somit am Ansatz des Teleoconchs. Die Achsen ,ro.r P.oro.o.r.h-rrrrä Teleoconch
schließen einen Iüinkel von etwa 45o ein.

_B 
em erku n gen: Aus dem BrandenbergerRaum sind Stücke mitFarberhaltung be-

schrieben worden (PoronNv 1959, Kor-r-rraeNN 1967). Hierbei handelt es sich um ein spiales
Zickzack-Mrtster, wobei die Spitzen in Aufrollungsrichrung weisen. Dieses Muster ist auch
von Exemplaren der Art aus dem Turon Jordaniens bekanni (Musrera & BaNorr 1992).

Aus der Vergesellschaftung mit Rudisten kann auf ein Habitat im flachen poly- 6;.
Euhalinikum geschlossen werden. Der Befall durch Bohrschwämme (cliona sp.), der bei
manchen Individuen auftritt, deutet auf marine Bedingungen hin. Im Gegensatz zu den
beschriebenen Actaeonellen srnd Trochactaeon-Formeniuci z.T. mit Faunenelemenren der
äußeren Lagune vergesellschaftet, so daß auf eine Toleranz gegenüber wechselnden Salinitäten
geschlossen werden kann. Kor-luaNN (1965) .,".,r,t als Salinitätsspekrrum der Gattung
Trochactueon den Bereich Polyhalinikum bis Meiomesohalinikum. Das Meiomesohalinikuri
entspricht mit 5 - 10 [8] ppt dem Brackwasser. Die Brackwassertoleranz leitet der Autor aus der
Vergesellschaftung mit Cassiopidae ab, wobei letzterejedoch als lagunäre Gastropoden auch
in Habitaten auftraten, die auf höhere Salinität schließen lassen. Einörackwassertoleranz von
T. lamarchi lamarck.i läßt sich mit diesem Argument nicht belegen.
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IJnterart Trochactaeon (7.) lamarchi brandenbergensls KolruaNN 1 967

1967 Trocbactaeon (7.) lamarck.i brand'enbergensls KolluaNN 226,Taf . 5,Fig.32,33.

M a t e r i a I : Es wurden 15 Exemplare aus der Sammlung der Autoren untersucht.
Beschreibung: (nachKor-r-ueNN 1967)DasGehäuseerreichteineHöhebiszu60mm.

Der letzte Umgang isr etwas aufgebläht. Das Verhältnis Höhe der Spira zu Gesamthöhe

schwankt zwischen 1/3 und 1/4. Der Apikalwinkel beträgt 60-90". Die für T. lamarcbi
charakteristische getreppte Spira ist hier insofern modifiziert, daß die breiten Suturrampen

flache, nach außen geneigte Rinnen aufweisen. Von den Spindelfalten ist die erste kräftig und

scharf, die unreren sind rund und flach. Die Inductura ist dünn. Ihr Außenrand ist im oberen

Abschnitt gegenüber der Gehäuseachse mit etwa 30" geneigt. An der Verflachung der

Gehäusemitteist ein deutlicher Knick im Rand der Inductura zu beobachten. Von hier verläuft

dieser mit einer Neigung von et§/a 25' in die Basallippe. Die Inductura umschließt bei

T. lamarcki brandenbergensis im Gegensatz nt T. lamarcki lamarchi die Columella.

B e m erku n g e n:7. lamarck.ibrandenbergensls charakterisiert imProfil Zöttbachalm

mächtige sandige Sedimente des vollmarinen Bewegtwasserbereichs mit Schrägschichtung,

Rudistenschill- und konglomeratischen Lagen. Die Unterart bildete hier mit Radioliles sp. eine

typische Vergesellschaftung (Biofaziesbereich A).

A'rr Tr o ch actae on (7. ) gigant e u s gigante u s (Sovrnrv 1 835)

1865 Actaeonella gigantea (Sovrrnv ) - Srortczre:35.

7959 Actaeonella (Trocbactaeon) giganted SiSantea (Sovrnrv) - PoronNv:958.

1967 Trocbacteaon (7.) giganteus giganteus (Sovtnnv) - KolluaNu: 238,Taf.6, Abb.38,
Taf. 8, Abb. 52.

M a t e r i a I : Es wurden fünf Exemplare aus der Sammlung der Autoren untersucht.

B e s c h r e i b u n g : Das Gehäuse erreicht eine Höhe von mehr als 130 mm (Gosau-Becken

von Grünbach;. Oie Uohe der Brandenberger Stücke beträgt 30-80 mm' Von den mehr als

10 \Windungen sind die ersren meist vollkommen aufgelöst. Die Gehäusebreite beträgt 2/3 bis

3/4 der Hö[e. Die Spira schließt bei juvenilen Stücken einen \Winkel von 7O-80o, bei adulten

von er§/a 120. ein. Die Spirahöhe beträgtweniger als 1/4 der Gesamthöhe. Die Seitenwände der

ersten'§y'indurrge. ri.,i nahezu parallel. Im weiteren Verlauf der Ontogenese werden.die

oberen Abschnltte der Seitenwände mehr oder weniger stark aufgebläht. Spätontogenetisch

sind die adapikalen Abschnitte der Seitenwände dann wieder nahezu parallel. Die Columella

trägt drei Frlter,, von denen die adapikale im letzten Umgang sehr deutlich hervortritt'

ü. ,n 
" 
rku n g e n: Z. gigantri, giganteus tritt als parautochthone Schwemmlage ander

Basis des Profils Krumb".hrl- 1,rnt.Äalb des Krumbachweges bei Brandenberg) auf. Die Art

charakterisiert hier mit Rudisten-Schillagen glauconitische Sande des hochenergetischen

Flachmarins (Biofaziesbereich A).

Trocbactaeon sp. aus dem Barranco de Barcedana, Becken von Tremp

(Taf. 9, Fig. 4)

Material:DasabgebildeteExemplarundl5weitereausderSammlungderAutoren.
Beschreibu1g,"D",bis1.5cmiroheGehäuseistapikal stumpf-kegelförmig,erreicht

im oberen Drittel die"größte Breite und läuft dann zur Basis hin spitz ztt.Der Schlußumgang

,-,i,,.,',, gut z§lei O.itäl der Gesamthöhe ein. Die \Windungen sind schwach abgesetzt' Die

Ap".triirt ,.hlank, basal etwas weiter als apikal. Die Columella wird vom Mundsaum bedeckt'
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von bis zu sechs Spindelfalten umgriffen, wobei drei kräftigere dicht gedrängt an der Basis
angeordnet sind. Darüber finden sich bis zu drei weitere, die schwächer ausgeprägt sind und
in größerem Abstand zueinander stehen. Nach Ha.nsrcK (1989) sind die Innenwände der
\Windungen verdünnt und zur Basis hin aufgelöst.

B e m e r k u n g e n: ObwohlTrochaaaeoz sp. bis zu sechs Columellarfalten aufweist,
nehmen wir Abstand davon, eine neue Untergattung von Trochactaeon au{zrstellen. Das
Merkmal Anzahl der Columellarfalten ist bei einigen Arren sehr variabel (2.8. auch bei
T' Neocylindrites: 2-3). Bei der Form könnte auch ein Verrrerer der Ellobiidae (Archae-
opulmonata) vorliegen. \(ie bei der rezenten Gatatng M elampus etwalöst die Tremp-Form die
Innenwände der §flindungen an, aber nicht völlig auf. Schalen aus dem Barranco de Barcedana
mit ca. zwei Vindungen könnten Protoconche v on Trocbactaeoz sp. darstellen (Taf. 9,Fig. q.
Diese sind iedoch schlecht erhalten und zeigen keine Skulpturmerkmale. Sie ähneln sowohl
den frühontogenetischen \flindungen moderner Ellobiiden als auch denen der fossilen Gat-
tungTrochactaeon,wobei beiden aber die gleiche Schalengestalt zu eigen isr, was die Einstu-
fung dieser Formen in das System erschwert.

G attung Actaeonella D'ORBrcNy 1 842

(Taf . e, Fig. 1, 2, 5)

T y p, s : Actaeonella laevis (SowrtBy 1835).
Beschreibung:(nachKor-r-tmrrrN1965)DasGehäuseistei-bisspindelförmig,eherdick,

involut, oben mehr oder weniger ztgespitzt, am weitesren unterhalb der Mitte, ,rällko**"1
ohne Andeutung einer Spira. Die Oberfläche ist nahezu glatt. Die Apertur ist sehr eng,
gebogen, nahezu so lang wie die Gehäusehöhe. Die Außenlippe ist glatt, i- allgemeinä
stumpf,_die Innenlippe nahe der Basis der Apertur verdickr u.,d ,r".h ruG., gedreht,"so daß an
der Columella drei deutliche Falten gebildet werden; im allgemeinen ruch im obersten
Abschnitt der Apertur verdickt.

IJnrerarr Actaeonella laeois zek.elii KouuaNN 1965

1852 Actaeonella laevisztrxrt44,Taf .7,Fig.11 c,d [non Fig. 1l a = A. elongata Kolr_uaNu;
non Fig. 11 b = A. laeais laeois (SovEnnv)1.

1.965 Aaaeonella laeois zehelii Kor_rlreuN: 24g,Taf.1, Fig. 1 - 4.

M at e ri a l: Von derNominatunterartA. laer.tis lae,Lis aus dem Edelbachgraben (Gosau)
wurden neben den abgebildeten Exemplaren, 1996 III 45-46, zahlreiche weitere unrersuchr.

B e s c h r e i b u n g : (nach KolltvtaNN 1965) Die Seitenwände des Gehäuses dieser klein-
wüchsigen Form sind parallel oder schwach konvex. Sie biegen im letzten oberen Viertel in
einem Knick plötzlich zu der kurzen stumpfen Spitze um. De-, letzte Umgang zeigt deurliche,
schwach s-förmig gekrümmte.Anwachsstreifu"g. O;. Gehäusemündrrrg"i.t !.,g rlnd zeigt im
untersten Abschnitt eine bedeutende Verbreiterung. Die AußenlippJ steht an der äasis
senkrecht zur Gehäuseachse und biegt um 90. in die Ri.ht.r.,g pr.rll"lärru um. Die spindel_
falten sind wenig hervortretend. Die unterste ist äußerst schirch entwickelt oder kann auch
überhaupt fehlen. Die Gehäusehöhe beträgt 11-19 mm, die Breite 5-g mm.

Pro t o c onc h: Das Materialvon,4. laertis zek.eliizeigte keine erhaltenen protoconche. So
wurde_n Exemplare der Nominatunt erartA. laevis laeois ius dem Edelbachgraben (Gosau) un-
rersuchr (Taf. 9, Fig. L,2,5). Bei ihnen besteht der erwa 140 pm hohe pÄtoconch aus zwei
sinistralen \Tindungen, die bei der Metamorphose in den dextralen Teleoconch übergehen. Die
Achsen von Protoconch und Teleoconch schließen dabei einen Winkel von etwa 45o ein.
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B eme rku ngen: Kolrr,raNN(1965)unterschied A. laeviszekelüvonA. laeztislaeois
(Sovrnrv), wobei Ietztere durch deutlich konvexe Seitenwände gekennzeichnet ist, die ohne
Knick in die Spira verlaufen und auch mit 10-30 mm eine größere Gewindehöhe besitzt. .4.

laeois zekelii ähnelt ,4. delgadoi Cnonret 1901, die jedoch immer drei Columellarfalten
aufweist, wie Must,qra 6c BaNou- (1992) anlndividuen aus dem CenomanJordaniens zeigten.

SoHr- & KorLlra.NN (1985) untersuchten r4. delgadoi aus dem Alb von Texas, die sogar eine

schwach hervortretende vierte Spindelfalte aufweist. Es zeigte sich also vom Alb bis in das

Santon eine weite Verbreitung der nahe verwandten Arten dieserr4. delgadoi-A. laeois Gntppe
mit einer Tendenz zur Reduktion der Zahl und Stärke der Columellarfalten (Musrere &
BeN»u- 1992).

Als Biotop der Actaeonelliden gilt der flachmarine Ruhigwasserbereich (vollmarine Lagune,

Musrara 6c BeNorl 1992). Kolr-rraANN (1965) beschrieb geringmächtige sandige Einschaltun-
gen in Serien von Kohlenmergeln/Flözen als typisches Stratum, in dem Actaeonellen der
Gosau gefunden werden. Hieraus wurde in der Vergangenheit häufig auf ein brackisches

Milieu als Habitat der Actaeonellen geschlossen (Zarnr 1937, PoronNv 1959). KoLlvaNN
betonte jedoch , daß es sich bei den sandigen Zwischenlagen (,,taube Mittel') um marine

Absätze handelt, repräsentiert durch kurze Übe.flutungen der Küstensümpfe.

Terrestrische Gastropoda

(Taf. 10, Fig. 1-6)

Terrestrischer Gastropode sp. 1

(Taf. to, Fig. 1-2)

M a t erial: Das abgebildete Exemplar, 1996 III 48.

Beschreibung:DasreifenförmigeGehäuseerreichteineHöhevon0,6mmbeieinem
maximalen Durchmesser von 0,88 mm. Die 2.8 erhaltenen \üindungen haben gerundeten

Querschnitt. Die jüngeren \flindungen umfassen die nächstälteren etwa zur Hälfte, so daß die

Spira nur wenig erhoben ist. Die §(indungen sind von dichten prosoclinen Anwachsstreifen

bedeckt. Der Protoconch zählt etwa 1,7 Vindungen bei einem maximalen Durchmesser von

456 pm.

Terrestrischer Gastropode sp. 2 cf. LePtopoma sP.

(Taf. 10, Fig. 3-a)

M a t e r i a I : Das abgebildete Exemplar, 1996 lll49 und ein vergleichbares aus Isona, 1996

III 50.

B e s c hre ibu n g: Das unvollständig erhaltene,0,7 mm hohe Gehäusemiteinem
Durchmesser von 0,61 mm besteht a:us ca.2,75 Umgängen. Die \Windungen haben schwach

gerundeten Querschnitt und umgreifen die älteren nur geringfügig. Es deutet sich eine

kegelförmige Gestalt an. Die Umgänge weisen dichte, schiefe Axialrippen auf. Der glatte

P.äto.o.,.h rnißt3741tmim Durchmesser und erreicht eine Höhe von ca.250 pm. Nach etwa

1,45 \Windungen markiert ein Absatz den Übergang zum Teleoconch.

B e m e.kg n g e n: Derterrestrische Gastropodesp.2 ähneltvon Hnusnscu (1965)

beschriebenen Formen der Gattung Z eptoPoma (Architaenioglossa, Cyclophoridae) aus Bau-

xiten der Gosau von Glanegg/Salzburg (1965 : 88, Taf. 5, 1-5). Eine ähnliche axial berippte

Lanclschnecke aus Isona zeigt eine 1,7 §(indungen umfassende glatte Embryonalschale

(Taf. lO, Fig. 5-6). Die Landschnecken lebten wohl im Strandbereich, ausgetrockneten
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Lagunenflächen oder Küstensumpf, von wo sie in den Sedimentationsraum umgelagert
worden sind. Die allochthonen Faunenelemente können aufgrund der geringen Größe auch
durch Flußsysteme einem weiteren Transport unterlegen sein.

Die Gastropoden des Landes besitzen den typischen großen, einfachen und glatten
Protoconch, der bei Landschnecken unterschiedlicher systematischer Zugehörigkeit auftritt,
da diese sich im Schutze dotterreicher Eikapseln bis zum Schlupf als Miniaturadulte entwik-
keln.

4. Diskussion

Die Analyse der Gastropodenfaunen der Brandenberg-Gosau und des Trempbeckens
belegt, daß der gegliederte Küstenstreifen beider Ablagerungsräume infolge einer oszillieren-
den Küstenlinie einem raschen Fazieswechsel unterlag: Durch bestimmte Gastropoden-
vergesellschaftungen werden unterschiedliche, ineinander übergehende Lithotope charakteri-
siert.

Das Ablagerungsmilieu der Gosau war allerdings dynamischer als das in Tremp. Dies ist
wahrscheinlich auf die Geländemorphologie zurückzuführen: In Brandenberg ragten die
antiklinalen Erhebungen oft bis an das Gosaumeer heran, wogegen in Tremp die Küstensumpf-
fazies -vergleichbar den Ajka-Küstensümpfen in Ungarn (BaNorr- & Rrrorl 1994)- im ebenen
Gelände dominierte und Hügel weiter vom Meer entfernt lagen. Diese Unterschiede in den
Milieus spiegeln sich in den Faunengemeinschaften wider. So läßt sich in Tremp der
Brackwasserbereich weitergehend untergliedern als der der Gosau. Der brackische Bereich ist
in der Gosau durch die Cassiope-Pirenella-Yergesellschaftung (Biofaziesbereich C) gekenn-
zeichnet und geht unter Abnahme der §(asserenergie und Salinität in die Pyrguliferi-Y"rg"-
sellschaftung über (Biofaziesbereich D). Die Cassiope-Pirenella-Yergeiellichaftu.rg ent-
spricht der Neritidae-Melanopsis serchensis-Yergesellschaftung im Trempbecken. Dieln der
Sukzession zum landnahen, überwiegend limnisch geprägten Milieu folgenden Faunen-
gemeinschaften können in Tremp in drei weitere Bereiche differenziert *.ä.r, (D: Hydro-
biiden, E: Pyrgulifera'Melanopsis crastina,F: Physa-Planorbiden). Im Gegensatz ,r. öorry
ist der Brackwasserbereich im Trempbecken stärker gegliedert und mehr limnisch geprägt mit
großer fazieller Ahnlichkeit zur Küsrensumpffazies von Ajka (Ungarn).

Dies spiegelt sich auch in der Lebensweise der Gastropodenfaunen wider. Die Unterschiede
lassen sich insbesondere in der Frühontogenese der Schnecken erkennen. So weisen fast alle
Schnecken der Brandenberg-Gosau eine dem planktotrophen Veligerstadium entsprechende
Larvalschale auf. Da eine solche Frühontogenese an das marine Milieu gebunden isi vollzieht
sich auch die Entwicklung nahezu aller Brackwassergastropoden im Meer. In Tremp zeigen
unter den Brackwasserbiotope charakterisierenden Gastropoden nur NeririJae und
Melanopsis sercbensis eine Veligerschale. Innerhalb der Gattung Ecbinobathra lebte in der
Gosau E. debile im brackisch-lagunären Biotop, wohin die Veligerlarven zur Merarnorphose
aus dem offenen Meer einwanderten. In Tremp charakterisierte die direkt entwickende Art
Echinobathra stillans dieästuarine Gezeitenmarsch, einen Lebensraum der fast schon limnisch
war' Die direkt entwickelnde Gattung Hadraxon tritt in Tremp ebenso auf wie in den
Küstensümpfen von Ajka. Sie fehlt jedoch in der Gosau von Brandenberg. Bei Hadraxon
kö.nnte es sich um eine primär limnische Schnecke handeln, die nur geringfügiIen sporadischen
Salzeinfluß tolerierte und im marin geprägten Milieu der Gosauli.ht l.Ü.o konnte. Sie ist
hinsichtlich ihrer Lebensweise und Ontogenese mit der rezenten Thiaride Melanoides
tuberculata der Astuare Südostasiens vergleichbar. Die Gattung P irenellaist in der Gosau mit
freier Larve vertreten. Damit wird nun der Vergleich zu den FJrmen anderer planktotropher
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Protoconche der Potamididae möglich und bestätigt die taxonomische Einstufung der Gattung
Pirenella auch von seiten der Protoconchmorphologie. Der Protoconch von Plr enella figulina
aus Tremp ist ebenso glatt wie die Protoconche der Arten aus Ajka, was auf eine direkte
Entwicklung hindeutet.

Der überwiegend marin geprägte Bereich des Küstenstreifens wird in der Gosau wie in
Tremp von Vertretern der Nerineidae, hier insbesondere Kleinformen mit Protoconch-
erhaltung, besiedelt. Diese bevorzugten siltige Substrate in Bereichen herabgesetzter §flasser-

energie.
\Wie in modernen tropischen Küstenzonen sind Vertreter der Neritiden im brackischen

Bereich vertreten, in Tremp wie Ajka auch mit der für die späte Kreide typischen Gattung
Dejanira. Sie verbreiteten sich im Meer mittels einer planktotrophen Larve, lebten dann aber
vornehmlich im brackischen und Süßwassermilieu des Küstensumpfes. Die GatrwgNerita
lebte hingegen, wie auch rezent noch, vollmarin.

Die Untersuchung der frühontogenetischen'Windungen der Gastropoden der Branden-
berg-Gosau ermöglichten auch Aussagen zur Systematik. So konnten bisher als ,,Keilostoma'
(Rissooidea) u nd ,,Ebala" (Pyramidelloidea) beschriebene Formen aufgrund ihrer Gehäuseab-

messungen und Protoconchmorphologie klar als den Cerithioidea zugehörig identifiziert
werden. Die Cerithioideen stellen das dominierende Faunenelement des Brackwasserbereichs

der Gosau dar. Die Brandenberger Formen wurden den Familien Cassiopidae und Pota-
mididae zugeordnet. Die Protoconche sind durch zwei Hauptspiralkiele und untergeordnetes
Streifen- und Tuberkelmuster ornamentiert. Diese Skuptur zeigt große Ahnlichkeit zu den

frühontogenetischen \flindungen der jurassischen und kretazischen Procerithiidae, von denen

sich die Brandenberger Formen möglicherweise ableiten lassen. Die übereinstimmende
Larvalschalenmorphologie gibt auch einen Hinweis auf eine nähere Verwandtschaft der

Potamididae zu den Cassiopidae, deren systematische Stellung innerhalb der Cerithioidea
bislang unklar war. Diese systematische Stellung der Cassiopidae wird auch durch den Fund

eines multispiralen Operculums bei Cassiope k.efersteinii bestätigt. Das multispirale
Operculum mit zentralem Nucleus ähnelt dem rezenter Potamididae, nicht aber dem innerhalb

der Cerithioidea (2.8. bei Thiaridae) auch angetroffenen paucispiralen Typ mit randlichem

Nucleus.
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Erläuterungen zu den Fototafeln

Fig. 1:

Tafel 1: Neritidae

Neritoplica mdtheroni (OrlrNHrru 1892). 1996 III 20. Das 4 mm lange Exemplar von der

Nachbergalm zeigt ein regelmäßiges Streifenmuster, das sich rotbraun vom beigefarbenen

Grund absetzt.

Fig.2: 1996 III 21. Die 1,86 mm lange Neritide aus dem Isona Member der Tremp-Formation (coll.

H,rnrrcr) zeigt einen gezähnelten Mündungsaußenrand.

Fig. 3: Das juvenile Exemplar von Ner ita goldfussii Krrr.Rsre tN 1829, 1996III 22, in dorsaler Ansicht
- 

zeigt auf dem Teleoconch dichte Spiralstreifen, die im Schnittpunkt mit der Anwachsstreifung

eine knotige Skulptur ausbilden. Die Länge des Stückes von der Zöttbachalm beträgt 0,86 mm.

Fig. 4: Die apikale Ansicht desselben Exemplares zeigt einen Protoconch mit ca. zwei stark involuten

Fig. 5:

Larvalwindungen.

Protoconch desselben Exemplares mit nachgezeichneter Sutur. Der maximale Durchmesser

des Protoconches beträgt 0,46 mm.

Fig. 6: Die Innenansicht eines unvollständig erhaltenen Exemplares von N. goldfussii,1996 lll 23,

zeigt, daß die Columella vollständig aufgelöst ist. Die Länge des Stückes von der Zöttbachalm

beträgt 0,83 mm.

T af el 2: Pyrgulifera Mrrx 1877 und Krumbachiella n.g.

Fig. 1-3: Variationsbreite iuveniler Exemplare von Pyrgulifera MrEr 1877,

alm. Die Höhe der Exemplare beträgt etwa 0,9 mm'

Fig. 4: Juveniles Exemplar von Krumbachiella conica (Ztrrtt 1852), 1996

Höhe beträgt 1,1 mm.

Fig. 5: Apex zu Fig.1. Nach ca. 1,5 glatten §üindungen der Larvalschale eines lecithotrophen Veligers
- 

dokumentiert ein Absatz auiderSchaleund äas Einsetzen zweier Spiralkieleden ÜberganB zur

Aduhschale des kriechenden Jungtieres. Der Protoconch ist etwa 0,22 mm hoch.

1996 lll 24-26, Nachberg-

III 27, Krumbachalm. Die

Apex zu Fig. 2. Der Protoconch erreicht eine Höhe von 0,25 mm, der Durchmesser der ersten

Vindung beträgt ca. 0,19 mm'

Apikale Ansicht zuFig.4. Das Fehlen eines Absatzes auf der Schale und die Größe der ersten

\firrdr.,g (max. DurÄmesser = 0,16 mm) deuten auf eine direkte Entwicklung hin: Die

Schnecke schlüpfte als kriechendes Jungtier aus dem Ei'

Fig. 6:

Fig.7:
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Tafel 3: Echinobatbra CossueNN 1906 und Hadraxon OppnNHelu 1g92

Fig. 1: Ecbinobathra debile (Zrreu 1852).1996 III 28. Das juvenile Exemplar von der Nachbergalm
zeigt einen nahezu vierseitigen Querschnitt. Die Höhe beträgt 5,9 mm.

Fig. 2: Das 0,97 mm hohe Exemplar von E. debile,1996 III 29, von der Zöttbachalm zeigt eine drei
\(rindungen umfassende, durch zwei dominante Spiralkiele ornamentierte Larvalsihale.

Fig.3: Juveniles Exemplar von Echinobathra stillans (Vroer 1874), 1.996 lll 30, aus dem Isona-
Member der Tremp-Formation (coll. Hanrrcr). Die Höhe beträgt 1,g mm.

Fig.4-5: Apex desselben Exemplares, lateral und apikal. Die glatten 1,5 Anfangswindungen mit einer
Höhe von 0,21 mm und einem max. Durchmesser von 0,2 mm deuten auf eine direkte
Entwicklung hin: Das Tier schlüpfte als kriechende Jungschnecke aus dem Ei.

Fig. 6:

Fig.7.

Fig. 1:

Hadraxon cingeroallense (T ,'scH 1 886) aus dem Santon von Ajka (ungarn). Die Höhe beträgt
1,63 mm. Das Exemplar befindet sich in der Sammlung der Autoren (GpIuM, Hamburg).

Hadraxon sp., 1996 III 31, aus dem Barranco Fonguera (Tremp), coll. Hansrcr. Der Durch-
messer der ersten 1 ,5 Vindungen von etwa 0,2 mm deuten auf eine direkte Frühontogenese hin.
Die Höhe des Exemplares beträgt 0,73 mm.

Tafel 4: Pirenella Gnav 1847 ,tnd Terebralia S'varNsoN l g40

Pirenella mänsteri (KrrunsrrrN 1829),1996rltJ2, von der Nachbergalm. Die Höhe des adulten
Exemplares beträgt 5,25 mm.

P. mänsteri,19961rr 33, juveniles Exemplar von der Nachbergalm. Die Höhe beträgt 1,2 mm.

Pirenella conica (BtrrNvrttr 1825), 1996lll 34, rezent, aus dem Birket earun (Agypten). Die
Höhe beträgt 3,6 mm.

Frg.2:

Fig. 3:

Fig. 4: Terebralia palusrrzi (LTNNE 1767), 19961Il35, rezent, aus Bagamoyo (Tansania). Die Höhe des
Juvenilexemplares beträgt 3 mm.

Fig' 5: Apex zu Fig. 3, lateral. Die Höhe der ersten 1,5 §Tindungen dieses Direktentwicklers beträgt
0,21 mm.

Fig. 6-7: Apex zu Fig. 2, lateral und apikal. Der Proroconch ist 0,35 mm hoch, der Durchmesser der
ersten'Windung beträgt 0,13 mm. Die Initialkalotre weist eine gerunzelte Oberfläche auf. Die
Larvalschale ist durch zwei kräftige Spiralkiele ornamenrien. i,in Larualhaken dokumentiert
den übergang zur Adultschale.

Fig' 8: Die 0,19 mm hohe Larvalschale zuFig. 4 zeigt die für Potamididae typische Skulptur mit zwei
spiralen Kielen.
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Tafel 5: Hermiella g.t., Terebrallopsls CossrraaNN 1906 nnd Cassiope Coquaruo 1865

Fig. 1: Die Höhe des adulten Exemp lares von Herrniella tuberculata (ScHrNr 1970), 1996III 36, von

der Zöttbachalm beträgt 5,8 mm.

Fig. 2: Juveniles Exem plarvonTerebraliopsis articulata(Zrrrtt1.852),1996 III 38, von derZöttbachalm.
- 

Die Höhe betägt 1,2 mm. Die vom Teleoconch abweichende Spiralskulptur der ersten 2,5

Vindungen deuiet auf eine dem planktotrophen Veligerstadium entsprechende Larvalschale

hin.

Fig. 3: IL tuberculata,19961Il37, juveniles Exemplar von der Nachbergalm. Die Höhe beträgt 0,73

Fig. 4: Laterale Ansicht des Protoconches zu Fig.3. Die Höhe des dem planktotrophen Veligerstadium
" 

.n,rp.echenden Protoconchs beträgt 0,26 mm, der maximale Durchmesser der ersten §üindung

0,14 mm.

Fig.5: JuvenilesExemplarvonCassiopekefersteinii(MüNsrEninGot-oruss1844), 1996III 39,vonder

Zöttbachalm. Die Höhe beträgt 0,83 mm.

Fig. 6: Apex desselben Exemplares. Die mit zwei kräftigen Spiralkielenskulptierte Larvalschale zeigt
" 

ffi" 
Ahnlichkeit zu der jurassischer und kretazischer Procerithiidae. Die Höhe beträgt 0,24

Fig. 7: Unvollständig erhaltenes Exemplar von C. kefersteinii,1996lll40, von der Nachbergalm mit

Operculum. Die Länge des Exemplares beträgt 0,9 mm'

Tafel 6: Melanopsis FEnussac 1807 und Pseudamaura P. Ftscurr 1885

Fig. 1: Juveniles Exemplar von Melanopsis secbensis VIo.rl 1874, 1996 III 41, aus Isona (Becken von

Tremp, coll. Hrnrrcr). Die Höhe beträgt 1,56 mm'

Fig.2: Der vom Teleoconch abgesetzte Apex desselben Exemplars mit spiraler Skulptur deutet auf

eine planktotrophe Larvalphase hin' Die Höhe beträgt 0,2 mm'

Fig.3: Pseudamaura lyrata (sowrxtv 1831), 1996 III 42, ]vorl der Nachbergalm. Die Höhe des

Exemplares beträgt 4,8 mm.

P. lyrata,l996 III 43, iuveniles Exemplar von der Nachbergalm' Höhe: 1,24 mm'

Die apikale Ansicht desselben Exemplares zeigt einen Protoconch, der mit einem Absatz in die

schale des Adultus übergeht. Der Durchmesser des Protoconches beträgt 0,31 mm.

Der Absatz aus Fig.5 im Detail dokumentiert den Übergang der Schale eines ?lecithotrophen

Veligers in die Adultschale des am Boden lebenden Tieres'

Fig. 4:

Fig. 5:

Fig. 6:
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Fig. 1:

Fig.2:

Fig. 3: Anomalorbis brandenbergae n.sp., Holorypus (1996 III 1), aperturale Ansicht. Der Durch-
messer des Exemplares von der Nachbergalm beträgt 1,4 mm.

Fig. 4: Apikale Ansicht desselben Exemplares. Die Windungsaußenseite weist einen kräftigen Spiral-
kiel auf.

Fig. 5: Protoconch zu Fig.1. Die Embryonalschale zeigt ein Grubenmuster. Die axial gefaltete
Larvalschale entspricht einem kurzen planktotrophen Veligerstadium und ist durch einen
Aperturvorsprung des Veligers vom Teleoconch abgesetzt. Der Protoconch mißt 0,16 mm.

Protoconch von A. brandenbergae n.sp.,Paratypus ( 1 996 III 2), Zöttbachalm. Die Larvalschale
weist axiale Falten auf und ist durch einen deutlichen Aperturvorsprung des Veligers von der
Adultschale abgesetzt. Der max. Durchmesser des Protoconches beträgt 0,16 mm,

Tafel 8: Paroonerinea n.g. und Aptyxiella Frscnrn 1885

Paroonerinea nacbbergensis n.g.n.sp., Paratypus (1996 rlt 10), Nachbergalm. Die Höhe des
Exemplares beträgt 5,77 mm.

Juveniles Exemplar von P. nachbergezsls, Holotypus (1996 III 9), Nachbergalm. Die Höhe
beträgt 2,17 mm.

Fig. 6

Tafel7: Anomalorbis Peul 1991

Anomalorbis harbecki n.sp., Holotypus (1996 III 5), apertural. Der Durchmesser des Exem-
plares aus dem Becken von Tremp (coll. HenuEcr) beträgt 1,69 mm.

Dasselbe Exemplar, apikal. Die Vindungen sind durch zwei kräftige Spiralkiele in glatte
Flanken und spiral gestreifte apikale und umbilikale Flächen aufgeteilt.

Fig. 1:

Fig.2:

Fig. 3: Nerineide sp., Isona (coll. Hannrcr). Die Höhe des Exemplars berragt 2,47 mm. Es befindet
sich in der Sammlung der Auroren (GPIuM, Hamburg).

Fig. 4: Aptyxiella (Acroptyxis) gracilis (Zr.rctr, 1852), 1996III 44, Krumbachalm. Das unvollständig
erhaltene Exemplar zeigt anfangs kegelförmige, dann nahezu stabförmige Gestalt. Die Höhe
beträgt 1,75 mm.

Fig. 5: Apikale Ansicht desselben Exemplars. Die Länge beträgt O,Z mm.

Fig.6: ApexvonP. nachbergensis.1996lllll.DerO,2mmhoheheterostropheProtoconchistdurch
eine Aperturverdickung des Veligers vom Teleoconch abgesetzt.

Fig. 7: Internmorphologie einer \ü/indungskammer vo n P. nachbergensis.7996lll14. Faltenbild: Eine
längere schlanke Columellarfalte und eine kurze zugespitzte Parietalfalte. Die Höhe der
Vindungskammer des Exemplars von der Nachbergalm beträgt 0,63 mm.
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Tafel 9: Actaeonella D'ORBlcNy 1842 und Trocbactaeon Mprr 1863

Fig.1: Actaeonella laeois laeois (Sovrnrv 1835), 1996 III 45, adultes Exemplar aus dem Edelbach-
graben (Gosau). Die Höhe beträgt 10,8 mm.

Fig.2: A. laeois laeais, 1,996 III 46, juveniles Exemplar aus dem Edelbachgraben (Gosau) mit
heterostrophem Protoconch. Die Achsen von Protoconch und Teleoconch schließen einen
Vinkel von etwa 45o ein. Die Höhe beträgt 1,09 mm.

Fig.3: Tocbactaeon (Trochactaeon) larrnarcki larmarcbi (Sovtnov 1835), 1996 III 47, Zöttbachalm.
Die Höhe des.juvenilen Exemplars beträgt 0,63 mm.

Fig. 4: Trochactdeon sp., Barranco de Barcedana (Becken von Tremp, coll. Ha.nrrcx). Die Höhe des

Juvenilexemplars beträgt 0,59 mm. Das Exemplar befindet sich in der Sammlung der Autoren
(GPIuM, Hamburg).

Fig. 5: Heterostropher Protoconch z:uFig.2. Die Höhe beträgt 0,15 mm.

Fig. 6: Apex zu Fig. 3. Die Achsen von Protoconch und Teleoconch schließen einen \W'inkel von etwa
45' ein. Die Höhe beträgt 0,22 mm.

Fig. 7: Apikale Ansicht desselben Exemplars, Fig. 6. Eine Aperturverdickung des Veligers dokumen-
tierr den Übe.gr.rg der Larvalschale zur Adultschale. Die Protoconchlänge beträgt 0,15 mm.

Tafel 1O: Terrestrische Gastropoda

Fig. I : Terrestrischer Gastropode sp.1, 1996 III 48, von der Krumbachalm, apertural. Höhe: 0,6 mm.

Fig.2: Apikale Ansicht desselben Exemplars. Der Protoconch umfasst etwa 1,7 §flindungen. Der
Durchmesser des Exemplars beträgt 0,88 mm.

Fig. 3: Terrestrischer Gastropode sp. 2 c f. Leptopoma sp., 1 996 I II 49, von der Zöttbachalm, apertural.

Die Höhe beträgt 0,7 mm.

Fig. 4: Apikale Ansicht desselben Exemplares. Der Protoconch umfasst etwa 1,4 Windungen. Der

Durchmesser des Exemplars beträgt 0,61 mm.

Fig. 5: Terrestrischer Gastropode, 1996lll 50, Isona. Die Länge des unvollständig erhaltenen Exem-

plares beträgt 7,7 mm.

Fig. 6: Protoconch desselben Exemplares. Nach ca. 1,7 Vindungen dokumentiert ein Absatz auf der

Schale den Schlupfzeitpunkt und die axia[ berippte Adultschale setzt ein. Der Durchmesser des

Protoconchs beträgt 0,63 mm.
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TuoRsrrN Kovelru, Klaus BaNon:
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TuonsrnN Kovarrr, Kreus BaNoEr_:
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THonsreN KovALrr,, Kraus BeNont: Melanopsis wd Pseudamaura

67



Mitt. Bayer. Staatsslg. Paläont. hist. Geol., 36, 1996

TuonstrN KovALrE, Klaus B,c.\ror r: Anomalorbis
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TsoRsteu Kovalre, Kl,qus BeNorL: Terrestrische Gastropoda
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